








































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































1535 Kronos (Verhältn. z. Flutsage) Kronos (pelasgisch?) 1536 
gesellt sich der auf Orestes bezogene Stein solut nichts gemein hat, und von WelckeT 
des Lla'Y,:r:vJ."ov p/vij(ka Paus. 8, 34, 2, welcher, a. a. O. sowohl wie von Em. Bofmann, Mythen 
indem man das einigermafsen benachbarte aus d. Wanderzeit 1, 131, 1 nur gezwungen in 
](ow!'l]7:ro'V-Monument Paus. 4, 31 übersah, in Vergleich gezogen wird. Die Redensart 7:(X 
alter und neuer Zeit als rFinger', buchstäb- NavvcX'Kov 'KJ."aüw, von den Pa1'ömio-
lieh oder in obscönem Sinne mifsverstanden graphen, die Berondas citieren, nicht mehr 
worden (s. J aMbo d. I nst. 1893, Anz. p. 63). recht verstanden, bezog sich - soviel sieht 
Wenn !lUn auch zwei andere solcher Kult- man aus den dürftigen Erklärungen, besonders 
male 1m Peloponnes dem Orestes zuge- Maca1·. 8, 4 - auf Uraltes, längst Vergangenes 
schrieben werden, so kann dies, dünkt mich, 10 (vgl. Og"ygisch); sie besagte wohl soviel als 
mangels jeder anderen Beziehung nur ethno- ein Weinen um Gleichgültiges, einen tSchmerz 
logisch aufgefafst werden, el. h. Orestes re- um nichts' (so richtig Hofmann) und läfst 
präsentiert dabei dasselbe Volkselement, wel- sich etwa mit unserem t Streit um Kaisers 
ches sich an die Spuren der Rhea heftete, Bart' vergleichen. Der Name lautet bald 
der 'OQda, .FQEia (nach O. C1"usius' glänzender Annakos, bald Nannakos, kommt aber in 
Erklärung, in den Myth. Beit?·.), welche auch Babyion als Personenname auch in der Form 

oQw'tEQa Rhea Silvia ist; wie der ent- Annaros (Ath. 12, 330 D), und N an[ n Jaros (Nicol. 
sprechend gestaltete kyllenische Ur-Hermes Dam. fr. 10. F1·. H. G. 3, 359f.) vor, ein Beweis, 
zur Mutter die Maia und zu Schwestern die dafs (was O. Jahn, A1'ch. BeiM'. 376 übersah) 
oQw'tEQat; hat, an denen ganz wider- 20 durchweg nur Weiterbildungen von N anas vor­
sinnig das alte Muttermal haften geblieben. liegen Myth. zieht sogar Ninos hier­

3. Pelasgischer Kronos? 
her), der nach Hellanik. b. Dion. Hal. 1,28 König 
der tyrrhenischen Pelasger war und Sohn des 

58 a. Es mufs sich nun zeigen, ob das, was Teutamides, des homerischen Pelasgerfürsten 
sich über den idäischen Morgos vermuten, aus (dem kleinasiatischen) Larisa. Em. Hof­
über Arkisios erweisen liefs, der aber in Kreta mann führt noch aus Lykoph1·. 1244 VcX'JIOt; an, 
und Phrygien sicher als Kronos verstanden welches den alten Kommentaren zufolge im 
wurde, auch unter Kronos' eigenem Namen Tyrrhenischen (d. i. dort wohl Etruskischen) 
zutrifft, nämlich seine Zugehörigkeit zu vor- den Herumirrenden bezeichnen soll. J eden­

Bevölkerungs -Verhältnissen. Es 30 falls bedarf es nicht der Hereinziehung von 
1st der attIsche Kult, der uns hierzu den Weg Anax, dem milesischen Riesen (Gig. u. Tit. 
weist. Wir glaubten zu finden, dars dort eine 143), wovon Osann, Midas 67 eine heterokli-
nahe Verbindung besteht zwischen dem Kronos- tische Form in Anak6s sieht, wie qJvJ."a; qJV-
Kult und . dem beständig an Deukalion an- J."a'Kot;, um es nach Vorgang anderer mit den 

Totenfest im Anthesterion. Wie Söhnen Enaks (hebr. anak) zu vergleichen. *) 
DeukalIon dort hineinkommt, scheint niemals Die angeführten einfacheren Formen welche 
untersucht worden zu sein. Ich will keinen mit v beginnen, stehen dem es 
Nachdruck darauf legen, dafs Deuka,lion so- würde uns auch wenig fördern. Man sieht 
wohl wie Kronos in Olympia, Delphi, Attika nur ungefähr; wie die armenische Sage mit 

sondern lieber fragen, welches der 40 der phrygischen zusammenhängt, d. h. durch 
Punkt an. der attischen Kultlegende lose Identifikationen, etwa wie Pluta1'cl};, Is. 

war, dIe Flut oder dIe Deukalionen? Erwägen u. Osir. Kap. 32 einen Kronos-t8'QijvOt; in Agyp­
wir die erstere Möglichkeit, so stellt sich uns ten kennt. V gl. 66 am Ende. 
der m.erkwürdige Umstand dar, dafs in den 59. Ich halte also diesen Weg für unfrucht-
armemschen Quellen (Be1'ossos f1'. 7. Aby- bar und glaube, dafs es weniger die Flut als das 
denos 3, Ft·. H. G. 2, 501. 4, 281) rKronos', Deukalions-Geschlecht war, mit welchem ·die 
d. h. eme dafür gehaltene Person (vgl. aber attische Feier zusammenhing. Waren also die 
§ 22 a), es ist, welche dem Xisuthros die grofse Deukalionen Vorfahren der Athener? Das ist 
Flut voraussagt. Wir befinden uns da nahe nicht nötig, obwohl die hesiodische Genealogie 
den Quellen der ganzen Flutsage und der von 50 sie zu Ahnen der Griechenstämme überhaupt 
elem überlebenden Weinbauer (denn das ist macht. Der Ahnenkult geht ins Unbestimmte, 
bekanntermafsen LlEvKaÄ.Ot;, LlEvKa'Urov ur- Namenlose zurück und kann, ohne den geraden 
sprünglich), und ich murs, damit die Er- historischen Weg zu führen den Namen an 
klärung nicht in falscher Richtung gesucht irgend einem Scheidewege 
werde, sogleich die phrygische Sage (Welc7ce1', mit Beziehung auf irgend einen benachbarten 
G1". G. 1, 774 nennt sie armenisch - phrygisch) Kult. Ich habe erst kürzlich an zwei attisch­
von Annakos oder Nannakos danebenstellen. megarischen und einem . attischen Heroen ge­
Es .war dies ein phrygischer König, welcher zeigt (Herm. 27, 487:ff.), wie vieles Fremde oder 
dreihundert Jahre alt wurde, und da er, gleich- Vorgriechische sich im Kultus erhalten hat. 
sam der einzige Fromme in seiner Generation, 60 Vollen<!.s der hesiodische Stammbaum, der 
den Weltuntergang durch die Flut voraus- schon Aoler, Ionier und Dorer unterscheidet, 
wufste (der mit seinem Ableben erfolgen würde), 
alle in den Tempeln versammelte zu gemein­
samem Beten und Weinen (Steph. B. 'IKovLOv 
und die Parömiographen: Zenob. 6,10. Apostol. 
15, 100), eine echt orientalische, wo nicht se­
mitische Sage, die mit der attischen Toten­
feier, einem der griechischen Ahnenkulte, ab-

*) Ich habe a. a. O. diesen Vergleich absichtlich 
unterdrückt, 80 sehr auch nach den bei Heroclot vor-

. liegenden Fällen das Eindringen griechisch-mythischer 
Namen in den Orient möglich wäre. - Eine andere Be­
merkung, die ich dOl't nicht aussprechen mochte, betrifft 
die Re p hai m, welche in den LXX bald im Sinne von 
Riesen, bald als Schatten deI' Unterwelt vorkommen. 
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hat keinerlei Anspruch auf Alter und Gewähr. abergläubischen Respekt bezeugte. Es sind 
Was der Eö"en-Dichter nicht erfinden konnte aber in -der That durchweg sehr alte Feste, 
war die Thatsache, dafs die Deukalionen die Athenaeus anführt; sie gehören zu den 
Delphi und Lokris Leiegel' waren. Dies ist ältesten überhaupt. Zunächst die thessalischen 
mindestens begründet, wie die Peloria t8'vuiat; KOLVijt; 7:oi't; YLVO-
Behauptung der HIstorIker, dafs Deukalion in /LEV7Jt;, eingesetzt angeblich aus Anlafs der 
rrhessalien (dem damals acceptierten Ur- Sprengung des Tempe - 'l'halesl durch die Ge-
sitze jener drei Stämme) herrschte und die wässer, wovon ein Mann Namens Peloros die 
Pelasger vertrieb. Es findet seine Stütze und Kunde brachte - dies mit ziemlich kurz­
Ergänzung dariIl:, dars Deukalion (Paus. 5, 7, 5) 10 sichtigem Euhemerismus, da gleich darauf 
von Kreta her den Peloponnes) einwandert berichtet wird, das Fest gelte dem Zeus Pe-
unel dafs er bel Homer Sohn des Minos und loros. Da in den L';eiten, aus denen diese Be-
Vater ist. In die athenische richte mit ihrer Beschreibung des Sklaven-

wo seme. Stellung. übrigens nicht festes stammen, die Herren keine Pelasger mehr 
1st, 1st er, nac.h semer Verbmdung mit Am- waren,dasPelasgertumvielmehrzersprengt oder 

phlktyon zu. schhefsen., erst über Delphi ge- unterworfen war, so kann ich das Hervortreten 
kommen. DIe DeukalIonen -Feier am Ilissos der Sklaven dabei nur in dem bezeichneten Sinne 
ist gewifs davon unabhängig und viel älter. verstehen. Nicht anders ist es bei der Pane-
E'3 wäre nicht zu verwundern, wenn sie sich gyris iv (kfjVL rEQawdOJ. Auch wenn 

die sogenannten bezog, 20 es nicht ein Karystier wäre, dem Athenaeus 
dIe am IlISSOS safsen, bevor Sie auf den Hy- dies nacherzählt, würde man sofort erraten, 
m.ettos wurden .. po:t fanden es han dele sich um den uralten rEQaW7:0t; 
WIr BasIle und den TItan (= MeIllChlOs ?), der von Euböa, unter welchem Namen dort ab­
in den Diasien aufging und dann, ins Olympieion wechselnd mit Briareos-Aigaion noch Poseidon 
versetzt, als Kronos a.n der Seite der Rhea selber als Meeres-Riese verehrt wurde (Gig. 
thronte. u. Tit. 123f.), wie man in Amphissa und Tri-

60. Wir betrachten diese Vermutung nur als tea (nicht Delphi, wie ich a. a. O. 132 Anmkg. 
einen Vorschlag, sehen uns darin aber durch schrieb) einen Monat Ttyav7:Lot; offenbar da-
eine andere Erwägung bestärkt, welche aus nach benannte. Es sind dies zugleich die 
der bekannteren Seite des attischen Kronos- 30 wenigen Fälle, wo die Götter schon im Kultus 
Kultes, nämlich den Kronien, entspringt. Dafs den Charakter von Riesen angenommen haben, 
der Gebrauch, die Sklaven zu bewirten, so sei es, dafs die Titanisierung älterer Gott-
gut er für ein Erntefest pafst, doch darin heiten hier nicht mit ihrer Ausschliefsung vom 
nicht seinen Ursprung haben kann, ersieht Kult verbunden war, oder dafs jener thessa­
man aus der Wiederkehr desselben Zuges in lische Gott nach der Seite des Poseidon gravi-
anderen von Athen. 14, 639 verglichenen Kulten, tierte, der persönlich wie in seinen Entspros-
die durchaus nichts mit Acker und Ernte zu senen leicht jenen Charakter annimmt. Eine 
thun haben. Auch pflegt man bei Beurteilung weitere Analogie wird uns von dem Hermes­
dieser Sitte sich den Unterschied zwischen Fest aus Kreta angeführt, wo der Maia - Sohn 
antiken und modernen Besitz - und Dienst- 40 sich mit dem milesischen Kylleneus, dem Sohne 
verhältnissen nicht ganz klar zu machen. der Rhea, begegnet, dessen Bruder in Klein-
Zwar d .. S. Ges .. 186.5, 93) no.ch ganz mit phrygischem t8'QijVOt; ge-
wohl allem mIt seiner ZIemlIch unhlstonschen feIert WIrd (Gig. u. Tit. 77). 
Anschauung, die aus den Sklaven Landbauern 61. Es ist nach all dem wohl der Erwägung 
macht und das höhnende Wort als wert, ob sich der Brauch in Attika nicht aus 
r Bauer' versteht, als ob in Alt-Griechenland, ähnlichen Bedingungen erkläre und der Kronos-
speziell in Attika die Landbauern die dienende Kult an die dort durch ihren Ackerbau be­
Klasse vielmehr als - Zeiten anknüpfe, mag der­
der Bevolkerung, em freIes Volk auf freIem selbe mIt DeukalIon zusammenhängen oder nicht. 
Grunde stünde. Aber Sklaven sind auch nicht 50 
einmal dasselbe wie Knechte in unserem und X. Erklärung des Mythus. 
spätgriechischem Sinne. Ihre Stellung zum Die mythischen Merkmale des Kronos sind 
Geschlecht, zum Kult, zum Staat ist eine folgende: bei Homer, der ihm 
andere. Sie sind von Hause aus Besiegte, sonst nur noch das Beiwort /LEyat; giebt -
Reste unterworfener Völkerschaften, und haben er ist in den Tartaros gebannt (d. i. bei Home1' 
keinen Anspruch auf die menschlichen Rück- tief unter dem Meere) -; dazu kommt bei 
sichten, welche der feingebildete Litterat des Hesiod: gewaltsame Trennung der Eltern, Ver-
4 .. Jahrhunderts dem Fest.gebrauche . unter- des - die Harpe -- das 
schIebt. Wenn man also m alter Zeit, wo VerschlIngen der Kmder' - der Stein welcher 

blofsen Kauf Sklaven noch 60 nicht dem Mythus, dem Kult 
m der Mmderzahl waren, bel geWIssen Gelegen- ist schon besprochen worden. 

den Sklaven Gleichheit oder den Yorrang " 
eInräumte-was z.B. der Europäer in Agypten 1. Das Verschllllgen der Klllder. 
nicht einmal mit seinen arabischen oder nu- 62. Nachdem die Auffassung des Kr. als 
bischen Dienern und Arbeitern thun würde -, tdie Zeit' hinfällig geworden, hat man es mit 
so ist das, dünkt mich., daraus zu verstehen, natursymbolischen Erklärungen versucht. Ba,ld 
dafs das Fest urspünglIch den Unterworfenen ist er nun der düstere Sturm, welcher die 
gehörte, deren Göttern man damit einen letzten Wolken verschlingt (Schwartz) Drspr. d. Mythol. 
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133 -140), bald eine Macht der Tiefe, welche das Orakel sagte, ein ihm selbst an Stärke über-
die leuchtenden Gestirne (? - Hestia, Posei- legeries Wesen gebäre, und wie er dann selbstän-
don, Hera -?) in ihrem Abgrund verschwinden. dig die Tochter zur Welt brachte. Hier.~n spricht 
läfst (Tiele und Ploix, s. Litteratur Sp. 1549). sich zwar im allgemeinen nur etwas Ahnliches 
Die Satire, zu welcher solche Deutungen heraus- aus, wie wenn Zeus das unge borene Bacchus-Kind 
fordern , hat And1"eW L ang geliefert, Oustom in seine Hüfte aufnimmt (der phallische Gott 
and Myth. M yth, B itual emd Religion 1, 308ff., wird aus der Weiche, wie Athena aus dem 
aber der Weg, den er einschlägt, ist auch Haupte geboren), oder wie wenn die Erde die 
nicht viel besser. Es ist hier nicht der Ort schwangere Elara aufnehmen mufs, damit der 
A . Langs auf Tylors p'rimitive cultü1'e fufsen·- 10 Riese Tityos aus dieser direkt hervorgehe. 
des System, das ~ anthropoloaische', wel- Da es sich aber speziell um eine KCX7:cXnOens 
ches neben dem Mannhardtschen jetzt das (~KcXnnLElI') handelt, so bleiben wir dabei 
herrschende in England geworden ist, näher zu stehen. Das Prinzip ist überall da,s gleiche: 
charakterisieren und zu kritisieren, zumal dies das Verbergen dient nur dazu, die Art des 
bereits durch O. G1"Uppe, G1·. Kulte etc. 1, 206ft. Hervorgehens und Entstehens vorzubereiten 
geschehen ist. In Bezug auf die griechischen und zu erklären. Weil die Palladien als vom 
Mythen scheint sie mir hauptsächlich darin Himmel gefallene Bilder der Pallas galten, 
verfehlt, was O. G1'uppe nicht ausspricht, dafs darum mufste Zeus die Göttin zuvor im Keir:ne 
die Griechen lange Jahrhunderte vor Homer verschlungen haben. So wird der Meteor-Stem, 
und Hesiod sich nicht mehr im Zustande der 20 welcher die Rhea und Astarte verkörpert, 
Indianer und Südsee-Insulaner befanden, wo nachmals der Statue der Göttin in den Mund 
Lang die rohesten Züge der antiken Mythen noch gegeben. War hier ein zur Erde geflogener 
in Wirklichkeit wiederfindet, sondern schon da- Stern gemeint, so stellte sich anderwärts un-
mals, gleichviel welches ihre Sitze waren, sich in widerleglich heraus (§ 46), dafs der ßcxL7:vloS, 
einer ganz anderen Umgebung als jene wilden den Kronos verschluckt, einen Donnerstein 
Völker befanden, einer Umgebung, die durch- bedeutete. 
weg geschwängert war mit den Einflüssen 63. Wie sich aber im Griechischen ~o oft 
vorder- asiatischer und ägyptischer Hochkultur. verschiedene Motive. begegnen und verqUl?ken, 
Dieser Unterschied wird sich im nächsten Ab- so hat das Verschhngen der anderen KInder 
schnitt (2) geltend machen. Ein anderer Fehler so seine bebonderen Gründe und ist wenig~tens 
jenes Systems, der gerade im vorliegenden nicht durch den Naturmythus allein bedmgt. 
Falle hervortritt, ist der, dafs dabei die Er- Es ist nämlich allgemein mit Ausnahme B. D. 
klärung des · Griechischen aus sich selbst oft Miille1's übersehen worden, dafs in Gythion ein 
vernachlässigt wird zu Gunsten der entfern- roher Stein existierte, ein aQYOS U./tOf;, welcher 
teren Analogieen. So führt Lang einen Mytbus cOlIofLcX6iT1'] . ZEVf; Kcxnnwwf;. P ausanias (3, 22, 1) 
der Australier an, wo der Adler als Welt- bezügl. sein Gewäbrsmann erklärt diesen Stein 

. schöpfer auftritt und von dem mächtigen und XCX7:(t ylw(i6cxll 7:~1I LlWQL~CX, als xcxwncxv-r:.1']~. 
schädlichen Monc1gotte verschlungen und wieder Orest soll dort sitzend von seinem WabnSllln 
ausgespien wird; ferner den ~Mantis' gewisser abgelassen haben (Kcxwncxvacx6-B'cxL 7:1]S fLCX1lLt;XS), 
afrikanischer Stämme, einen heuschrecken- 40 was P'reller, Overbeck u. a. ernsthaft acceptl~rt 
förmigen Dämon, welcher von einem Unge- haben. Die Erklärung ist ebenso lächerlIch 
heuer verscbluckt und wieder ausgespieen wird wie etwa die von LlCXX7:VAOV 61]fLCX, Paus. (8,34,2), 
(s. besonders La Mythologie p. 94 f., franzö- einem Denkmal mit aufgerichtetem St~in, ~ls 
sische Bearbeitung von Langs gleichnamigem die Stelle, wo Orest gesessen und SICh 1m 
Artikel in der Britannia). Das zweite Beispiel Wahnsinn den Finger abgebissen habe, .und 
will schon an sich wenig besagen , erstens es bedarf wohl keines umständlichen BeweIses, 
weil es vielmehr in die Reihe der Herakles-, dafs ein uralter Kult wie der eines rohen 
Iason- und Jonas-Motive gehört (d. h. der von Steines nicbt von einer ganz anderen Pe~son 
einem xi]7:0S Verscblungenen), sodann weil seine Benennung hatte und gar von em~r 
jenes Untier nicht den kosmogonischen Mantis 50 Eigenschaft, die sie nicht mehr hatte: em 
allein, sondern auch allerhand andere Per- aus so speziellem Anlafs gestifteter Kult würde 
sonen verschlungen hatte und wieder von sich höchstens Namen wie dnofLcxwicxf; oder ale-
gab. Der Adlermythus von dem man aber ~Lxaxos haben hervorbringen können, Wenn 
auch mehr Details ke~nen müfste, scheint die Stiftung jener alten Kultmale mit Orest 
besser gewählt. ' Überhaupt fehlt es für dieses nicht willkürlich verknüpft wurde :- un~ eine 
Motiv nicht an Analogieen kosmologischer Art, Handhabe zu solcher Erfindung bIetet Ja ~er 
z. B. dem Vergleich der Sonnenfinsternis mit Mythus nicht; der spitze Stei~ in Trözeri WIrd 
dem Verschlnngenwerden durch ein gröfseres ebenfalls dem Orest zugeschneben -, S? war 
Monstrum, Nur sind sie alle zu weit her- dies allenfalls der Heros des arkadlschen 
geholt ~nd tragen der Besonderheit des grie- 60 Oresthasion oder noch etwas anderes (wo-
chischen Mythus keine Rechnung. Wenn df'r- rüber wir uns § 58 eine Vermutung gestattet . 
selbe gar innerhalb des Klassischen eine nicht haben), aber nicht der der Tragödie, dessen 
nur ausreichende sondern bessere Erklärung Hereinziehung auf alle Fälle abzuweisen war. 
findet, so wäre' es unmethodisch, darüber Dafs er eigentlich Kcxnnows. biefs und ~as 
hinauszugehen. Bekanntlich erzählt die alte damit gemeint war, kann kemen Auge~bhck 
Sage (s . Robel't- Preller. G1'. M . 1, 189, 2), wie zweifelhaft sein, nämlich der v: erschhnger, 
Zeus die Metis als sie von ihm mit Athena entweder mit Bezug auf den BaItylos oder, 
schwanger ging,' verschlang, damit sie nicht, wie was ebenso möglicb , in ähnlichem Sinne 
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wie Zeus im minyschen Orchomenos ACXCfJ'l) ·- ~!chen Auffassung aber - nach ausdrücklicher 
anos hiefs. Das letztere erklärt sich durch Uberlieferung eigen wa~. und sogar durch Bild-
Stellen wie Lykophr. 215 o~6vu xat /..cxcpv- werke bestätigt wird: .osterr. ar eh. epigr. Mitt. 
adcxLS Y1lcX./tOLS, oder ' 790 K7:ijaLlI 7:8 iTOLlIOLS 1 p. 85 Taf. 5 (Michaelis). Athen. Mitt. 8 (1883) 
ll(!WlILCXll Äacpvadav. Otfr. Müller, Orch. u. p, 79 (Puehstein). - Dieser Vergleich mufs 
Min.2 159, welcher selbst diese Stellen anführt noch nicht auf einen uralten phallischen Kult 
brachte es nicht über sich, die einfach~ führen , oder in die Sphäre des phrygischen, 
Konsequenz zu ziehen, dafs der Gott des doppelgeschlechtigen, verstiimmelten Agdistis. 
Atbamas und Phrixos ~ Verschlinger 'heifse, Obwohl nun beide Kreise, der des Phanes wie 
sondern deutelte an dem Worte lcxcpva6Etll 10 der des Kronos, der Kosmogonie das Motiv der 
unnötigerweise herum, indem er in Hesychs Götter-Verschlingung geliefert haben, so findet 
ganz einfache unß richtige Erklärung r gierig, doch das Sexuelle keinen Anhalt bei Kronos, 
schnell essen' em 6nEv~Ew, cpEvyetll hinein- dessen Baityloi eben keine Phallen, sondern 
eskamotierte (wovon nur das erste Wort im etwas ganz anderes waren. Auch die kosmo-
Text steht), um_so eine Beziehung auf Phrixos' gonische Verstümmelung des Vatel' s · Ura -
Flucht zu gewlll.nen; als 0 b das Entfliehen nos erklärt sich von einer ganz anderen Seite. 
in den Kulten mIt Menschenopfern nicht eine 
gewöhnliche, mildernde Form wäre. Warum 2. Verstümmelung des Uranosj 
eine so blutdürstige Gottheit gerade der Ver- Trennung von der Erde. 
schlingel' hiefs, darüber zu grübeln würde 20 65. Gaia fühlt sich beschwert, weil Uranos 
ebensowenig einen Zweck haben, wie etwa die furchtbaren Riesen-Geburten in ihren Schofs 
nnser Ausd~uck rreifsendes Tier' heute noch zurückgestofsen; Kronos hafst den Vater wegen 
eine lexikalIsche Analyse verträgt. Er hätte seiner endlosen Fruchtbarkeit · ein sehr ein-
auch cOfL1']6-r:YJQ (oder -~s) heifsen können, wie faches ökonomisches Motiv, welches man unter 
Dionysos und wie bei Nonnos und späten Or- den Söhnen mancher Bauernfamilie antreffen 
philcern (Lith.645)Kronos selbst. Der xcxn7toJ-r:cxs kannj nur würde man als dessen Vertreter 
jedenfalls steht damit ziemlich gleich und hätte nicht gerade den Jüngsten erwarten. A. Lang 
zur Illustrierung des Kronos-Mythus als einer hat ,deshalb die Sitte des Jtingstenrechts zu 
rohen alten Kultform nicht in erwtinschterer Grunde legen wollen, was aber etwas zu fein 
Weise auftreten können, als in Gestalt eines ßCXL- 80 und in griechischen Verhältnissen nicht be-
7:vlos. - 64. Dies wäre die eine methodisch gründet ist. Hesiod hat nicht so genau nach-
vorgeschriebene Art den Kappotas zu erklären, gedacht und gegenüber Home1' , der sich auf 
mit dem Kronos auf gleicher Linie steht. Die die theogonischen Familienvorgänge nicht ein-
andere, ebenfalls beide angehend, würde von liefs, Zeus sowohl wie Kronos zum Jüngsten 
dem Baetylus ausgehen, und der Naturmythus,wo gemacht, weil das letzte das Beste und Ent-
nur der Donnerstein im Munde des Gottes ist, scheidende im Mythus ist und alles darauf 
sich in den Kindern zur Theo- und Kosmogonie hinstrebt. Jedenfalls versteht man so, dafs 
erweitern. Es liegt nämlich auf der Hand, dars dieser Sohn besonders an die Mutter attachiert 
auch der orphische Phanes-'EQLxancxios oder ist und beide sich gegen Uranos verbünden. 
'HQtxcxncxios, dem nur durch Unverständnis 40 Die blutige That selbst, welche auf diese 
manche in der dritten Silbe ein E geben (diese Weise instruiert wird, ist aber mehr als ein 
Etymologie ist nicht erst von Diels bei O. Ket'n) Familienereignis , sie ist durchaus für kos-
~e O?·ph. cett, the~g . p.21f. gefunden worden), mogouisch, d:h. einen Schöpfungs akt., zu halten; 
m dIese KategOrie gehört, und obwoht der darüber läfst das gerade hier sehr lehrreiche 
Name so aussieht, als ob er eher den Ver- Vergleichsmaterial, welches die Anthropologen 
schlungenen als den Verschlingel' bezeichne, so liefern, keinen Zweifel. Andr. Lang (Myth. 
deuten doch wohl Formen wie IIcxllu-xcXncxtOlI Bit. a. Bel. 1, 302, vgl. 193, wie schon früher 
n~ch entg~g.~ngese~zter Richtung, . d. h. .auf in OMstom and Myt~) berichtet aus TaylO1', 
em IntensItats-Prafix, welches dIe AktlOn, New- Z ealand 119 eme Geschichte des Maori­
~icht die Passion eines Gottes angeht;. s~ hat GO Stammes, die Himmel und Erde (Rangi und 
Ihn auch der Mythus verstanden : als denJemgen, Papa) als Personen in endloser UmarmunO' 
der alle Götter verschlingt, d. h. die Keime zeigt, worunter ihre Kinder erdrückt werde: 
aller Wesen in sich birgt. Es wurde nötig sie zu trennen was nicht 

. Dieser J?~anes hatte übrigens nicht im~er ohne ~ühe von statten ging, "Da jammerte 
dIe komphClerte Drachengestalt, welche Will der Hlmmel und schrie die Erde wamm dieser 
di~ Orphiker geben, w~e ich ~chon. Gig. u. Mord? warum diese gl'ofse SÜnde? warum 
T~t. 235 andeutete. DIe BeweIse, dIe Kern uns trennen? Aber was kehrte sich Tane daran 
p . 27 f. vermifst *), stehen bei Lobeclc, Agl. 491. (Tane Mahuta heifst der Sohn, der die Tren-
Aus denselben geht hervor , dafs der doppel- nung vollzieht mit Hülfe eines anderen (La 
g~schlechtiß'e Phanes-Erikapai?s ursprünglich Go.Mythol. 109); er oder sein Bruder gelten ab­
dIe männh?h.en, GeschlechtsteIle am Gesäfs . wechselnd für die Schöpfer des Menschen-
ha~te, also dleJemge .Gestalt besafs, welche dem geschlecht~, der Bäume und der Vögel). Auf-
Pnapos - zwar mcht nach der später üb- wärts schlckte er den einen, abwärts die 

andere. Grausam trennte er die Sehnen ab 
(wir geben die englische Ausdrucksweise 
wieder), welche Himmel und Erde verbanden. 
Ferner wird dort p . 195 · aus Gill) Myths of 
South Pacific p. 59 die Mangaische Vorstel-

*) Von Chronos hingegen ist eine andere als die 
orphische Gestalt nicht nachzuweisen. Kern hat mich 
offenbar mifsverstanden. , Ich habe nicht von der Ent­
s tehung des Phanes überhaupt, sondern von seiner äufse­
r en Gestalt gesproch en. 
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lung angeführt, dafs der Himmel als solides auch die Selbstverstümmelung des Ra und die 
blaues Steingewölbe auf der Erde lastete, bis Göttergeburt aus seinen herabfallenden Bluts-
der Gott Ru sie beide trennte, oder vielmehr tropfen(s.Diete1·icha.0.)-nicht die nähere Ana­
bis Ru mitsamt dem Himmel von einem logie darbieten und zugleich die Quellen oder 
dritten (Maki) so hoch hinaufgestofsen wurde, eine der Quellen, woraus der Mythus jene dem 
dafs sie nie wieder herunterkamen. Ru gilt griechischen Genius so heterogenen V orstel­
jetzt als Himmelsträger (vgl. Gig. u. Tit.88ff.). lungen schöpfte? Natürlich kann sich, wie 
Wie es nach der umschreibenden, stets auf ~aum wiederholt zu werden braucht, solche 
das Damen-Publikum Rücksicht nehmenden Ubereinstimmung nur auf den Inhalt beziehen, 
englischen Schreibweise scheint, fielen bei 10 nicht auf die Götternamen und Personen; es 
dieser Trennung die Schamteile des Himmels beruht auf mehr oder weniger grundloser, 
ab und wurden zu Bimsstein. Aus Samoa er- willkürlicher Identifikation, wenn bei Plut. 
zählt man, dafs anfangs der Himmel auf der Is. et OSi1'. 12 Seb, "der Vater der Götter" 
Erde lag und von dem Gotte Ti-iti - nach (s. Partheys Ausg. p. 190), ein ander Mal (ib.44) 
anderer Version von hochschiefsenden Pflanzen Anubis als Kronos betrachtet wird, oder dieser 
- in die Höhe getrieben ward mit solcher letztere gleich anderen griechischen Gottheiten 
Anstrengung, dafs die Füfse des Gottes ein in die dortige Götterdynastie eingereiht wird; 
sechs Fufs tiefes Loch in den Felsen machten. Manetho, F. H. G. 2, 526 a; 531, 3; 534. 

66. In all dem spricht sich eine der einfach- Diod. 1, 13. Sein Krieg gegen Ammon, der 
sten Ideen krasser und kunstloser aus als im 20 sich von Libyen nach Kreta hinüberzieht 
griechischen Mythus . Man sieht aber nicht ein, (Dionys. S1cytobmch. bei Diod. 3, 71), gehört 
weshalb nun Lang 301 dem letzteren Sinn wieder in eine andere, mythologisch nicht 
und Verständnis überhaupt abspricht. Als wertvollere Kategorie. 
eine Weltkrisis hatten nicht nur die Philo- . 
sophen die That des Kronos verstanden, 3. DIe Harpe. 
und dies sogar etymologisch mit Zuhülfe- 67. Endlich die Harpe, welche Gaia zum 
nahme eines anderen Namens dieses Gottes Zweck jener Unthat erschafft! Es ist noch 
zu begründen gesucht (§ 52), sondern auch nicht so lange her, dafs man dieses Instru­
Hesiods System ist ja lediglich darauf be- ment Hir den Blitz erklärte (Lauer, System 
rechnet, die Phasen der Kosmogonie, die sich 30 der Mythologie) oder für den Mond, der abends 
zur Theogonie gestaltet, zu enthüllen. Wenn in den Himmel einschneidet (A. Mommsen, 
Hesiod selbst Schiefheiten begeht, so fallen Delphica p. 31f.). Von anderem, minder halt­
dieselben, soweit nicht die Kritik des Textes losen Standpunkt aus wurde es für das alte, 
Ordnung schafft, seinem tardum ingenium zur dem Kronos ureigene Attribut erklärt, welches, 
Last, nicht den Musen des Helikon, die es wie der römische Saturn es immer behielt, 
verstanden haben, selbst den rohesten Bar- schon existierte, ehe Hesiod ihm jene Anwen-
baren - Mythus ins Freundliche zu wenden, dung gab; nur darüber, ob es den Qott der 
durch Züge, wie die Geburt der holdseligen Zeit (Buttmann) oder der Saat und Ernte 
Aphrodite. Fragt man, woher die Griechen bezeichne (Overbeck) , gingen die betreffenden 
diese Barbareien hatten, so wird von jener 40 Meinungen auseinander. Die Buttmannsche 
Seite geantwortet werden: aus der Zeit ihrer Auffassung hat nur noch nistorisches Inter-
eigenen Wildheit. Wir haben gegen dieses esse; nur in späten Zeiten des Altertums, als 
Prinzip, namentlich in der Ausdehnung, die die Idee von dem Gott der Zeit längst die 
Lang ihm giebt, schon oben begrlindete Ein- herrschende geworden (s. besonders Plut. de 
wendungen erhoben, und finden diesmal, nach- rom. 11, 12. Buttm. p, 32 Anm. BÖ'ttiger, 
dem wir es in extenso haben zu Worte kommen Ideen z. Kunstm. 1, 226), wurde auch das Attri-
lassen, abermals Grund, uns nur sein Material, but der Sichel, welches der römische Saturn 
nicht seine Schlufsfolgerungen anzueignen. Die führte, diesem Sinne angepafst, Mac?'ob. 1, 8,9. 
Arch.~ologie weist mit jedem Tage schärfer Anth. Pal. 7, 225 P~XH · ~od, nsr:(!'Y}v 0 no;tv~ 
auf Agypten hin als denjenigen Kultur-Be- 50 X(!OVOS (nach Simonid. fr. 176 [66J), oval: 
reich, welcher durch Vermittelung von Karern ULO'~QOV f/n:LO'H:cu, aUct f.wfj 'ltavr:' olE~H 0' Q E­
und Kretern dem vorhistorischen Griechen- 'ltav?1. Der ~Zahn der Zeit', den schon Simo­
land von seinen Erzeugnissen mehr mitteilte nides kennt, wir~ nun curvus Satu1'ni dens, 
und dadurch gröfseren Einflufs übte als irgend Ve1'g. G. 2, 406. (Ub.er Chronos im allgemeinen 
ein anderes Land. "Götter", sagt man zwar, s. oben § 32.) Höchstens könnte der zweite Er-
"wandern nicht wie Handelswaren." Allein klärungsversuch in Betracht kommen, d. i. die 
der hesiodische Mythus von der Zeusgeburt Buttmannsche Idee in Ove1'beckscher Variierung. 
giebt sich doch selber als kretisch, und die Man würde alsdann darauf gefafst sein müssen, 
Fabeln wandern wirklich und wechseln nach worauf das oben § 30 Gesagte gewissermafsen 
dem Ort ihre Personen. Wenn im ägyptischen 60 vorbereiten könnte, einem Verwandten des 
Totenbuch Osiris von dem grofsen Tage der Priapus - von dessen Anfängen ist ja wenig 
Verstlimmelung spricht, wo er seine Eltern bekannt - zu begegnen; eine Verwandtschaft, 
einschlofs (s. Diete1'ich, Ab1'ax. 76,4), und wir bei die dem alten Sterculius Saeturnus vielleicht 
Euheme1'os, einem dem Ersten, welche Kronos nicht so übel anstehen · würde. Allein es 
auf Kreta lokalisieren, wirklich finden, dafs mlifste doch eine Spur im Griechis?hen sich 
dieser seinen Vater und seine Mutter ein- erhalten haben oder gelegentlich WIeder auf-
schlofs (§ 10 Sp. 1468,26), was nirgends sonst im tauchen. Die sehr schwache Entwickel~mg des 
Griechischen vorkommt, sollte all dies - wie Kronos in der Kunst zeigt sich gänzlIch vom 
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Mythus abhängi~ .. Die Lokallegenden, welche die Wahrscheinlichkeit, dars sie auch bei 
an die Namen Za}'~117, .d(!E'ltav'Y} etc. anknüpfen, Kronos mit Absicht gewählt sei. 
beweisen natürlich nichts. Ohne dafs ich also 69. Em. Hoffmann hat die Frage nach der 
jenen Gedanken gänzlich abweise und etwa das Harpe in Verbindung gesetzt mit dem Beiwort 
Verlangen stelle, jenes Detail solle sich dem ay~vJ.ofL*'Y}S, dem einzigen (aufser fLsyaS), wel-
kosmogonischen Mythus unterordnen, mufs ches Home1' und danach H esiod von ihm wufste. 
noch ein anderer Weg versucht werden. - 68. "Als göttlicher Herrscher der Sikeler (man lese 
An und für sich wäre die Handlung des Kronos dort § 23 -26 S. 56ff., und wird eine Wider-
sehr geeignet, die Wahl solcher Waffe aus- legung überflüssig finden) hat Saturn die Sichel, 
reichend zu erklären. V gl. Hor. sat. 1, 2, 45 10 sicilis, zum Attribut, und aus gleichem Grunde 
accidit 'Mt quidam testes caudamque salacem . war ohne Zweifel Kronos mit der sichelförmig~n 
demete?' et fe1'?'o (v. I. demete?·ent). Arnob. adv. g. Harpe oder say~;t'Y} bewehrt und führte das In 

p. 5, 163 q'!Jti sibi demessuerint has pa?'tes ay~vJ.o-fL~r:'Y}S abg~änderte Prädikat Ay~~;to - !J-~-
(seil. genitales). Die Sichel dient zum Abhau~n O''Y}~'' (S. 63 f.): DIe. Id~e wäre, wenn dIe Vor-
länglicher Gegenstände, nicht zum Köpfen, WIe au~setzung mcht )eg~IChen H~lts. ent.behrte, 
Robert, Arch. Ztg. 1878, 16 annimmt. Herakles keme der unversta~dIgsten, .~Ie SlC~ m .dem 
führt sie, und zwar die gezahnte, auf zahl- Buche finden;. w,~mgstens ~onnte dIe S~chel 
reichen Vasenbildern der archaischen Kunst, aus dem BegrIff ay~v;tos, mIt dem m~n mc~ts 
wo er die Köpfe der Hydra abmäht (vgI. anzufangen .wufste, allenfal~s hergeleItet sem. 
E~t?'ip. Ion 194); den PyO'mäen dient sie, 20 Ich halte dIese Hypothese mdessen nach der;n 
um den Kranichen die la.~gen Hälse abzu- zuvor Gesagte~ fü: ein~ liberflüssige Kü~.nhelt 
schneiden; Zeus flihrt diese Waffe (Apollocl. und stelle, bIS. SICh eme bessere Erk~arung 
bibl. 1, 6, 3, 7) gegen Typhon mit seinen findet, jene Elgenscha.ft zusamme;n mit d~r 
vielen Schlangenköpfen (vgl. Gig. u. Tit. 235 f. Schlauheit oder Klugheit anderer TIt~nen, w~e 
275). Zum Köpfe? der Meduse hingegen hat der des E{uvcpos, welch,es bekannt.hch uoc:pOS 
Perseus ursprlinghch das gerade Schwert und bedeutet, des JI(!O!J-1).f1'EvS, des wels.en Atlas, 
bekommt das komplicierte Sichelschwert erst vielleicht auch des Kentauren Chen'on, des 
seit dem 5. Jahrhundert (vgl. Benndor{, . Text Titar;ensohne~, den , ~.ch Gig. u. Tit. 8.6ff. nicht 
z. Giöl-Baschi p. 3). Aus dessen zahlreIchen erwännte. Hmzuzufugen 1st den dortIgen Au~­
DarstellunO'en scheint die Waffe erst später 30 führungen, die Diimmler's und Kuhnerts Bel-
bei Herme~ und Argos eingedrungen, vereinzelt stimmung gefunden, di~ Gleichstellung des 
auch bei Theseus und Minotaur. So würde also Kronos und Prometheus m den § 11 und 22b 
in der Waffe, die Kronos bei jener blutigen That erwähnten Quellen, die sow:eit geht, dafs der 
benutzt, nicht notwendig etwas mythisch Bedeut- orphische Bymmts den Kronos selber IIQo!J-1'J-
sames zu liegen brauchen. Nur war dieses Waffen- .f1'Ev anruft. 
stück überhaupt etwas Ungriechisches oder doch XI. Etymologie. 
zeitlich oder örtlich so Fernliegendes, dafs es 
mythischen Charakter angenommen hatte und Eine Inschrift aus Elateia (Bull. de carresp. 
darum zu dem bedeutsamen Akt gewählt wird, hell. 1886,368), welche noch ins 5. Jahrhundert zu 
wo allenfalls auch ein einfaches Schwert oder 40 gehören scheint, redet den Poseidon X(!OVOV ']tal: 
Messer genügt hätte (wie z. B. beim Myth. an. K1'atin (1'. 240 Kock. 1, 86; 2,1 p. 147 Mein. 
Vat. 1, 105 ungenauerweise zu lesen ist: illato nennt den Perikles, den die Komiker auch sonst 
cultro amputavit natu1'alia eius). Im Gebrauch mit dem Kroniden vergleichen, Sohn der Revolu­
finden wir die Waffe noch bei manchen klein- tion und des XQo'Vos, was ebenso unzutreffend in 
asiatischen Völkerschaften, den Karern nach KQo'Vos geändert wie (durch. Overbeck, Abh. d. 
Heroclot, den Lykiern auf den Reliefs von S. Ges. 1865 S. 70) von Kronos unterschieden 
Giöl-Baschi (s. Benndo?'f im Text dazu a. a. 0.). wird, Andererseits sagt EU1'ipides Suppl. 791 
Weiter im Innern trifft man die Sichel noch (vg1. § 7 g) Alrov KQovov 'ltaLS (v, 1. XQovov). 
auf einer bekannten Kriegerstele aus Ikonion Und wir haben gesehen, wie schon Phe1'ekydes 
in Lykaonien. Dars sich gerade in Ikonion 50 der Orphiker den Zeus- Vater als die Zeit 
sowohl ein Perseus -Mythus findet wie der des verstand (§ 32). Es läfst sich also heute nicht 
Annakos, den man mit Kronos verglich (oben . mehr behaupten, wie noch jüngst geschehen ist 
§ 5g a), darauf gebe ich ebensowenig ,wie, (Dieterich, Abraxas 82), dafs dies eine Idee der 
wenigstens für diesen Zweck, auf die that- St.oikersei. Diesehabenhöchst~nsdenGedanke:n 
sächliche Verwandtschaft des Perseus-Vaters mIt Hülfe des Mythus zu vertiefen und phYSl­
mit dem phryg. Kronos (§ 54). Entscheidend ist kalisch zu begründen gesucht. Vgl. Flach, 
mir dafs Perseus selber mit seinen Kyklopen aus Glossen u. Schol. z. Hes~·od. - Schal. Apoll. 
Lykien kommt, dafs die Gorgonen von Anfang an Rh. 1, 1098 ~a~ CPVUL~roS 't'lX'lJr:'Y}S (PEfXS = y~~) 
nahe der dortigen Küste hausen (wo der Mythus aVO'Qa r:ov KQovov cpau{v, OrOVE~ 'tcv X(!OVOV, 
sich bis ins Mittelalter lebendig erhalten hat; s. 60 ~tE'tIXßOAfl r:rov avr:wr:o{xrov. avvEuu 0'8 r:ij rrov 
m. VortraO' 40. Philologen- Ve1'samml. Görlitz); ur:OLXdrov 'tcX~EL E~ avay'K'Y}S (, XQovo~. Vgl. Io. 
endlich d~fs auf sehr alten Monumenten von Lyd. m. Oornut. 6 0 KQovoS AEYEr:fXt '){a'tIX'lt{vHv 
Rhodos und Kypros Perseus und Gorgo mit rct - d~va E']tHO'~ Qua av ,,/{v'Y}'taL ~ar:ct r:ov 
O'anz eigenartigen Zügen vorkommen j woriiber ElQ'Y)!J-svov 'tijs ~tv~UEroS AOYOV naAw ~fX'tct 'tov 
~n anderer Stelle. Da diese charakteristische a1nov sv 'ltEQLOO'CfJ arpav{tEuXL. Dann einfacher: 
Waffe hier, trotzdem sie für den Perseus - ~fXL (, XQOVOS O's 'towv'tov r;{ lau' O'fX'ltava.r:aL 
Mythus, wie gezeigt, entbehrlich war, einen yaQ ,u'lt' (Xvr:o~ :ct ,,/wo!J-Eva sv aVT:9J. Se~v. Aen. 
ethnologischen Fingerzeig enthält, so überwiegt 3, 104 qu~'a cl~c~tUT (Sat.) deus esse aete1'mtatis et 
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saeculO?·um. saecula autem annos ex se natos in Journ. de sav. 1834 p. 430 KOQuJVOf;, während 
se 1'evolvunt; vgl. Mythogr . Vat. 3, 1 , 8 u. 5. d~l'selbe Kommentator an anderer Stelle (Olym-
- ~And,ers b~i E,tyny. ~. If-Q. - ;- vO(.LI~8'UXt pwd. Schol. Plat. Phaed. ed. Finckh p. 3, 22) 
n(ttf; OVQot'JIOV %ott Y1](; on 8% 7:ijf; 87U7:01.:ijf; UOV KOQ6vovs hat. - Io. Lydus verquickt mit 
vno Y~'JI %./ft vnEQ yij'JI (X07:Qoov 0 XQovos ylv8- cJlot%OQ~ vovv eine andere Erklärung OfOV8t 

Totl %7:1.. Uber die in diesem Lemma voran- nl~Q1] %at (.LEU7:0V l7: cO v aV7:i TOV Ma%QotüJJva 
gehende Beziehung auf %Qlvoo und %(JloLs .siehe und vergifst, dafs diese im Griechischen sinn-
ob.en § ?2. - PZato) haben wir § 17 gesehen, lose Etymologie erst durch die Lateiner ver-
brm.gt eme neue Erklä.run~ vor, oder vielmehr mittelt war, Cie. N. D. 2, 25, 64: Saturnus 
zweI, von deneI7 er dIe eme ~~llen läfst. Er 10 autem est appellatus quod satu1'a1'etur annis,. 
d~nkt an %QOV'JIOS,. wa~ dann ofter verwe~~et danach Augustin a. a. O. 34. Lactant. de fals. 
WIr~ (§ 17. 21), WIe em Chryslppeer a~ QOov 1·eZi,q. 1, 12. Myth. Vat. 3, I, 8; 2, 1. 
(!JteZs) DOXOg1'. g't. 546 b), andererseIts - Wichtiger als diese spielenden Deuteleien ist 
dIes ab~r mehr scherzh.a,~t - an %oQOS Besen C01'1~ut. Kap. 7 (nach den Stoikern?): 7:cOV OAOOV 
und 1JOV~, als den Reimger des Verstandes, Y8VE0800(; 7:aGLS, ~v Erpot(.L8V ano 7:0V %Qotlv8 tv 
ohne ~ezIehung a~f den Char~kter der Pe:s?n. KQ6vo~ dQfjo{TotL (vgl. ca,p. 3). Da,bei konnte 
~etzteI~s habe~ dIe Ne~platomker aufgegriffen, man sICh auf Horner und andere Dichter be-
md~m Ihnen ay%vlo(.L1]7:1]S darauf zn passen rufen. Hom. B419 ln8%QalotLv8 KQov{oov. Soph. 
schIen (Lobeck) Aql. 506; vgl. 01'Ph. (')'. 98. 99. T1·ach. 126 0 nav7:ot 'itQot{voov ßotot18vs KQov{cJa~. 
Pfod. z'. Pannew/,d. 2, 96). In dem verän- 20 Dies ist diejeniae Erkläruna zu welcher sich 
d~rten ~mne von %oQo~ Sättigung, Fülle kehrt heut~ auch die.

iS 
Sprachforsch'ung zu bekennen 

dIe gl~~che ~tymologle de~ KI~onos-Namens schemt, Pott m K ulms Zeitsc7w. 1883 193. 
anderwarts wIeder: cJtot%oQ'YJ vovv (Ioh. Lyd. G. CUTtius, G1·. Etym. 4 154, der %QE{OOV damit 
de mem .. 2, 11 p. 24 B.), Cl satietate intellectus zusammenbringt (vgl. Hom. ot 45. 00 473 KQo-
(A ugu:sttn. eons. · e,?ang. 11 23, 35 .mit ~erufung v{tJ1] Vna7:8 %QHU'JI7:00V). O. G')'uppe) Gr. Kulte 
auf dIe NeuplatoDlker~.; hIernach 1st Dwn.1jI~Z. 624: von %Qa{voo "also Fürst". - Sch6'mann) Op. 
1..,38 zu verst~hen ~ezugl. zU,ve~b~sse~n: OVcJ8V q"cad. 2, 112 und G. Hennann) welcher die 
ov'!: {TotvfaoT:0V, 7:0Vs, nctAotLO";s t8QotV v:r01otß8fv Ubel'setznng PeJ'(ieus gab, dachten im Sinne 
1:~V KQ~vov 7:1]V _ XOJQav , 7:ot'}l7:1]V (IEahen) ,7:0V der erwähnten Philosophen an Vollendung der 
(.L~V tJat(.L,ovot 7:0,:?7:0V ~LOp,8VOVf;, 8l~at ~oto1]f; 30 W eltschöpfung. Dazulassensichjetzt, wenn man 
8~,cJott(.LOVt';f; cJ07:1]~ot, %al n~'YJQoo7:'YJvv otvi>;QOJ;:Otq, will, die anthropologischen ~arallel-Mytben 
ctH XQ,ovov,. otV7:ov" cJet %,;18Lv, ?Js ,El- (oben § 6.5f. K~p.~, 2~ v81:g1eIChen,während 
l'YJV8~ ot~:ovotV" H7:c KQov,ov, ~f; Poo:: andererseIts, dI~ RIChtIgkeit der Etymologie 
(.L,;i'o t, n~ootv ~8 . n8QtHl?,Jrpo1:ot 7:,IJV ,7:0 V angenommen, sIch auch an ~ Reifen' denken 
%OO(.LOV rpVuLV, on07:CQOV otv us ovo(.LauV' läfst, aus .den vom Unterzeichneten Gig. u. Tit. 
Buttrna'rfn, Mythol. 2, 32 .bemerk~ daz~: "pIe 71 ff. entwICkelten Gründen. Sehr vag redet über 
ausgez~~chnete~ W?rte hefsen sI~h VIelleIcht XQOVOf; und %Qatvoo Gerhard,. widerspruchsvoll 
so erklaren: dIe Griechen deuten Ihren Saturn Pr'elle1' in den alten Auflaaen. Andere Her-
o~,er Kronos un~ sagen, e~' sei die Zeit; die leitungen sind die von %ctQoo: die H. D, Mülle1' 
B:omer lassen SICh auf .keme solche Deutung 40 teils im Sinne des Erntens, teils des Schnitters 
e~n, sonder:r;t erkennen 1D dem Saturnus blofs Tod geltend macht; sowie diejeniae Leo lYleye')'s 
dIe Person, Ihre~ Got~ und ehemaligen Kö~ig von skr. k6la) welches "schw~rz, schwarze 
des ~andes .. MIt gro~~erem Rechte schemt Farbe, Zeit (?), Tod und Todesgott" bedeute. 
man Jedoch dIe Stelle fur verdorben zu halten. - Für uns geht aus Kap. IX hervor dafs 
Und zw~~' woll;m Stephanus, und Casaubon.~s Kronos w~~rscheinlich ebensowenig wie Morgos 

. le~en: et7:8 K(Jovov (oder XQovov) - -, 8i7:8 und ArklsIOs aus dem Griechischen zu er-
!C0Qov (ode,r KOQtOv) ws 'Po :Vielleicht ist dies klären sei, obwohl die's bei Rhea möglich' ge-
1m wesentlIchen der Wahrheit sehr nahe. Ich wesen ist. 
möchte nämlich al~es unang~rührt }assen und Litteratur (aufser den Handbüchern): 
nur zuletzt statt KQo.~ov SC?rel~en ~oQov01! (vgl. 50 Spalding) Abh. d. Bedin. Akad. 1804-1811 
Koronos 6). Dann waren hIer WIrklIch zweI Deu- p, 77. 
tungen d~s N an;tens. Bei den G~iechen ist die B'ttttmann, M ythologus 2, 28 ff. 
du~'ch X?OVO~ dIe ga~gbare ... Bel. den ~öme~n B6'ttige1') Kunst-Mythol. 1,222. 372. 
helfst e~ Saturnus: dIes erklart SICh, Dwnysws Schwartz) U?'spr. d. Myth. 129f. 15M. 
na?h C!weros Vorgang [NB. bezüglIch dessen P1'ähistm·iseh-rnythol. Studien. 
g~Iech.\schen Quellen] aus satu'l' und fi~det darin Heffter) Allgem. Schu7zeitung 1833 Abt. 2 
ell';le · Ubersetz~ng des N ~~:ns KQ01l0f; s.~att ur. 29 S. 2~8, (dem Verf. nicht zugänglich). 
x,0QOVOS von %Ol>OS saturatw. Buttmann hatte F . G. Z",mmermann, De· G1'aecor. veter'ib. 
dIesen ~ehr .~reffen~en Bemerkungen vielleicht di'is (1. de Satu1'no) , Dissert. Halle 1834. 
noch h:nzufugen, konne~, dafs ~rst so der Zu- 60 H . D. Müller) Mythologie der griech. Stämme 
satz notootv - rp,VOLV seme BeZIehung ~ndeti 2, 1 i8. 137. Philolog. 12, 1857 S. 554ff. 
er geht auf X(lO~ov (vg}. Sp. !496), ,wIe das Sippel) D e cult~t Saturni , Dissert. Marburg 
v?ranstehend,e 8VcJott(.L0'JIlotS tJ07:1]Qot %at nl'YJ(loo- 1848 (im Text nicht benutzt) . . 
7:1]11 (vgl. nl1]Q1] ~nten) a:uf KOQov ode~ KOQo- . E. Bmun, G')'. Götte'l'l. 213ff. 
vov, so d~fs belde At~nbute kreuzweIse an- Hartung) Rel. '/,t. Mythol. d. G1". 2, 45 ff. 
geor~net ~IDd: ~as hIer vermutete KO(JOVOf; Laistne1') R ätsel der Sphinx 1, 310. 
schemt wukh ch m OlYr:'piodors· Plato-Kom- L aue1') S ystem d. Myth. 164ff. 
menta1' zu stehen; wemgstens giebt Cousin) Lobeck) Aglaophamus, passim. 
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GOttf1·. Hermann) De the070gia Gmec. 176. bild e rn, wovon wir Nachricht haben, aus-
Schoemann, Op . aead. 2, 112. zugehen - von den ~Bätylien' (§ 44ff.) hier zu 
W elcke1', GI)' . Götte1'l. 1, HOff. 265. 272ff. sr.hweigen - so befand sich in Athen, im 
Ders. Rhein. Mus. N. F. 13 1858 S. 624ft. Olympieion-Bezirk, ein Heiligtum mit den 
Max Miiller) Chips {rom a Gerrnan workshop na,ch Pa~tsanias' Urteil altertümlichen Erz-

2 , 151. bildern des Kronos und der Rhea (Sp. 1518). In 
L eo Meym', B eme1'kungen z. ältest. Gesch. Lebadeia war Kronos nicht Hauptperson, und 

cl , g1·iech. Mythol. 59. seine Bildsäule (Paus, 9, 39,3 (4)) ist jedenfalls 
B1'eal) Herc'ule et Caeus 60. erst nachträglich aufge~tellt worden . Wo wir 
Overbeck) Abhandl. d. Säehs . Ges. 1865, 64 ff. 10 sonst noch Tempelbilder erwähnt finden, handelt 
E manuel Hoffmann) Mythen a'ttS d. WandeT- es sich immer. um den rön:ü schen Saturn. 

zeit der indog. Stämme,. 1. K1'onos. Wien 1873. L'tleian ~ühr~ sem Gespräch mIt de;n Got~ der 
Kuhn) Entwickelungsstufen ) Abh. d. B e1'l. Satul'Dahen ID dessen Tempel. Em HelIodor 

A kad. 1874, (in dem scherzhaften Epigramme des Lucillius) 
Elard H~lgO lYleye1') Indogenn. Mythen 2, Anth. PaZ. 11, 114, kürzer dasselbe 257), dem 

270. 280ff. das Horoskop die Ungunst des Planeten Kronos 
Pott) Etymol. F01·sch. 22, 143; ders., K'/;d~ns verkündet, s~hleppt dessen goldene Statue, um 

ZeitscM. f. ve1·gl. SprCtchfoTSch. 1883 193. ihn unschädlIch. zu m~che~, aus. dem ~empel 
Sayee) Contempor·. Review) Sept. 1883. hinweg. In Syr~en .bel AbIla errlch~et Jemand 

, Tiele) Tm' toetsing eene?' nieuwe mytho- 20 in der Kaiserzelt emen Tempel mIt Anpflan-
logische methode. Theol. TijdscM. 20. zung~n KQ6vCfJ. %vQüP %otL • • • • 9. L.G. 45~1.Add.) 

Ch. Ploix) Revue des religions 13 1886, 11 womIt natürhch Saturn gememt 1St :WIe m der 
- 46. Erwä.hnung des Baues am Forum 1m Monu-

K1'ische, Theol. LeMen der g1·iech. D enker mentum Ancymnum. Eine Ausnahme. m~cht 
398. nur Alexandria, wo der Kronos-Kult, .vlelleIcht 

And1'ew Lang) 111.yth) 1'itual ancl ?'eligion ,. unter Aufnahme fremde: Elemente, eme Nach-
vgl. desselben Custom and 111.yth. und 7a my- blüte. feierte. und. mIt 
thologie 1, 304. S.erapls zugle16h elDge, 

Maye1', Die Giganten und Titanen p. 71 ff. rl?htet. w~ll'd~ (§ 48). -
ImmencaM Rheakult in A1'kadien (Bonner 30 Eme FlktIOn 1st der Kro-

Studien 188 -813). . A1'kadisehe Kulte 1, 216 f. nos-Temp.el, in :welchem 
K e?'bake'J' R endiconto della societa 1'eale d. K ebes semen Pmax au-

Napoli 1890' p. GO, 93. setzt. 
In der Darstellung des 

XII. Bildwerke. Mythus beschränkt sich 
die Kunst wesentlich auf 

Vorbemerkung, die Täuschung, welche 
Da Kronos nicht nur tbeoretisch von der Rhea dem Kinder ver- Fig. 2. Von einem ar-

homerischen Götterwelt ausgeschlossen war, schlingenden Gatten mit chaischen Thon-Pinax 
sondern auch faktisch nur vereinzelte Reste 40 dem Stein bereitet. Am in E leusi s. 
seines Kultes hinterlassen hat, so mangelt der argivischen Heraion - ob. 
Archäoloaie weniastens für die klassische in den Giebeln oder Metopen bleIbt unklar - war 
Epoche, ~in~r der ;'ichtig'sten Anhaltspunkte, ei~erse~ts der Gigantenkampf dargestellt, and~r-
wovon die Entwickelung der Göttertypen aus- selts dIe Scenen der Zeus-Gebur~, ~fs deren 
zugehen pflegt, und sie hat genügend Gelegen- Typen .wir die liegende Rhea, d~e Ubergabe 
heit darüber nachzudenken, was wohl von der des Stemes, den Kuretentanz und ehe Pflege ~es 
sogenannten Kunst-Mythologie übrig bleibt, Kindes durch Amalthe~a k~nnen .. Der Fr~es 
wenn wie in diesem Falle, die Mythologie ihre des Tempels von Lagma m Kal'len schemt 
Geschäfte selber besorgt und die religiöse hierzu noch ein n~ues Momen~ zu fü~en, .Kron.os' 
Kunst beinahe versagt. . Wenn man in 50 Verwan~lung in .em Pferd. (DIe Pub~IkatlOn wll'd 
einer plastischen Darstellung "das Verha,ltene, durch dIe athemsche E cole fmn9a~se erfolgen.) 
Schlaue, Lauernde und Harte oder Leiden- 1 Ält t Da 'st ellungen 
schaftliche des Kronos _ Charakters" erkennt . es er. 
oder vermifst (Ove1'beck) Je M. ) Zeus 1 S. 252), Die Reihe der erhaltenen Monumente be-
so ist das mehr als irgend einer der Alten o,inne ich mit einem in diesem Punkte noch 
oder ihre Gesamtheit von diesem wufsten. ~nel'klärten, welches, wenn meine Deutung 
W er sich an den 4istorischen Sachverhalt hält, zutrifft weitaus das älteste sein würde. Auf 
wird nicht finden können, dafs die ganz dis- den S~herben eines auf beiden. S~iten ~e-
paraten und widersprechenden Eigenschaften malten Pinax aus Eleusis, wovon dIe eme ~eIte, 
und Sagen-Rudimente t die sich über. diese 60 E,phim. arch. 1885 T~f. 9, 12. 12a abgebIldet, 
schwer fafsbare Gestalt zusammentragen lIefsen, dIe andere von Studr:wz7ca) .Jahrb. d. I?'lst. 1886 
sich jemals im Geist eines Griechen oder S. 92 Anm. be~chn~ben .Ist, hat e~ner der 
Römers zu einem einzigen Bilde zusammen- Giganten - es 1St eme ~Igantol,?achl.~ -:- als 
geschlossen hätten. Nicht einmal in dem Schildzeichen de~ Ko\)f emes GreIses, ubl'lge~s 
äufseren Umstand der Greisenhaftigkeit be- in einer ge~e~ dIe FIg~ren recht ~or~eschr.lt-
kunden die griechischen Kunstwerke Einhellig- tenen, realIstischen ZeIchnung, dIe ICh hIer 
keit nach der Paufsewiedergebe (Fig. 2.) Gewöhnlich 

Um also von elen wenigen ·Tempel- werden in der Vasenmalerei bis ca. zur Mitte 
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des 5. Jahrhunderts bejahrten Personen des 
Mythus die gewöhnlichen, die Ideal- oder 
Durchschnittszüge gegeben, nur mit kahler 
Stirn und weifsem Haar oder Bartstoppeln, die 
häfslichen formenentstellenden Züge des Alters 
aber unterdrückt. Nur auf das Alter (Gems) 
selber, oder hin und wieder auf eine häfsliche 
alte Frau wird jene realistische Manier an­
gewendet (vgl. die gute aber nicht erschöpfende 
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attischen Stil an. Die Hauptseite dieses Ge­
fäfses publicierte De Witte, , Gaz~tte a1'ch. 1875 
pI. 9 (vgl. seine Erwähnung Elite 1 p, 315, 
Ann. d. I. 1845, 404), der es (p. 31) als eine 
~amphoreKelebe' charakterisiert; die Rückseite 
folgte ebenda 1877 pI. 18 nach, mit kürzerem 
Text von E. de Ohanot, p. 116. Dargestellt 
sind drei Frauen und 'ein alter Mann, der bis 
an den Hals in seinen Mantel gehüllt ist und 

nur die linke Hand 
frei hat, womit er 
ein Scepter hält. Auf 
ihn zu kommt von 
rechts eine junge 
Frau, die in dem 
Bausch ihres Gewan­
des einen einge­
wickelten Gegen­
stand wie ein Kind 
trägt und es dem 
Alten präsentiert, Ist 
diese Person Rhea, 
so werden sich auch 
für die zwei Mädchen 
neben ihl' , welche 
lebhaft dem Vorgang 
folgen, passende N a­
men finden; De Witte 
nennt Ida und Adra­
steia; auf dem Fries 
von Lagina sind bei 
dieser Scene minde­

Fig. 3. Vasenbild, auf Kronos und Rhea bezogen (nach Gazette arch. 
1875, 9 und 1877, 18). 

stens ein halbes Dutzend Mäd­
chen anwesend. Die Rückseite 
der Vase hat nur drei Figuren, 
denselben Alten mit geringen 
Variationen, die eingehüllte 
junge Frau, und eine geflügelte 
Botin oder Dienerin, welche, 
sich umblickend, davon eilt, 
da jene, deren gezwungene 
Haltung auffällt, ihr einen Auf­
trag mit vielsagendem Blick zu 
erteilen scheint, Über den 
N amen dieser Botin, die gewifs 
nicht den Sieg des nahenden 
Zeus verkündet (de Ohanot) , 
sondern höchstens das falsche 
Kind holen soll, würde man 
sich wohl auch einigen können. 
Nur stöfst die Verwendbarkeit 
dieser ganzen Gefäfshälfte, die 
De Witte vielleicht mIt Bedacht 
fortliefs, auf stilistische Beden­
ken. Der Greis ist Strich um 
Strich nach dem der V order-
seite kopiert, in einer Weise, 

Darlegung von P. Hartwig, Philol. N. F. 4,1891, welche die moderne Hand aufs fragloseste 
185 ff.). Und so könnte hier einer der Titanen dokumentiert: die Gesichts-, Ohren- und 
- man unterschied diese nicht streng von den 60 Augenbildung, sowie die Zeichnung von Hand 
Giganten - den alten Kronos im Schilde und Arm (man vergleiche das andere Bild) 
führen, wie sonst einen anderen Hauptgegner widersprechen dem Stil der Vase, die Ge-
der Götter, den Typhon (Gig. u. Tit. 275; be- wandlinien am Halse sind bis in den Spitz-
stätigt durch weitere Funde, Athen. Mitt. 1889 bart hineingezogen, welcher - was auf unserer 
S. 72, A. B1'üc7cner). kleinen Reproduktion schlecht geraten ist -

Von Va sen bi I d e l' n ist sonst nur ein einziges durch zwei flottgeschwungene scharfe Striche 
zu verzeichnen (Fig. 3). Es stellt die Täuschungs- (ohne Angabe der inneren Grenze an der 
scene dar und gehört dem noch unfreien rotfig. Wange) gebildet wird. Zwar verrät sich nun 
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auch der Krückstock, der hier die Stelle des rfjQcyg %cy~ ast rsvE6.fTcu VHJJ1:EQOVg. Etwas 
Scepters vertritt, als Zuthat des Restaurators. anderes ist es wo er den Platz mit Zeus 
Aber der Gewinn bleibt prekär, solange wir teilen mufs u:dd das homerische Alters-Ver-
nicht wissen, wie die weggebrocbene oder hältnis der beiden in seine Rechte tritt. Dieses 
übermalte Person aussah. Gerade diese Ver- ist im Folgenden der Fall. 
O'leichung der beiden Seiten lehrt, dafs die Dafs unter den Göttern der ö s t li ehe n 
Hauptseite im wesentlichen antik und intakt Giebelgruppe des grofsen Zeus-Tempels 
ist, obwohl auch dort einiges nicht ganz seine von 0 I ym p i a Kronos vorhanden sei, ist 
Richtigkeit hat: ich meine weniger die selt- eine alte, aber bis heute wenig. beachtete 
same Bekleidung des Alten, die ein ungewöhn- 10 These, die näher zu prüfen uns mchts über-
licher, warmer Rock als Mantel sein wird, als heben kann. Ungeac~tet der H~t~e und 
die unorganischen Gewandzipfel , welche das Ausdehnung des u~ dIese KomposItIOn g~-
mitteiste Mädchen mit sonst durchaus stil- führten und noch Immer andauernden Strel-

, O'erechter Bewegung hochhebt. Von dem Haar tes lassen sich, dünkt mich, die entscheiden-
~nd Bart des Greises ist vermutlich nur die den Momente heute kurz zusammenfassen. 
weifse Deckfarbe abgegangen; De Wittes Auf- Ich bediene mich natürlich der Taf. 8 u. 9 
fassunO' der Thonfarbe als rote Hautfarbe und des A1'ch. J aMbo 1889 und der S. 77 des 
deren'" symbolische Erklärung macht heute J aMbo 1891, wo man die versc~iedenen 
einen ebenso komischen Eindruck wie das was vorgeschlagenen Auf~tellungen beIsammen 
er über die Füfse des Alten saO't. 20 findet. Als fester Ausgangspunkt mufs nach 

Ungefähr der gleichen Epoche gehören die OU1·tius die .Thatsache gelten, dafs die Kör-
Bildwerke an, denen wir uns zunächst zu- per der dreI rechten Eckfiguren n, 0, p an 
wenden. Vielleicht noch etwas älter ist die dieser Stelle des Tempels (d. h. nah davor 
seltene M ün z e von Himera in Sicilien, welche verba,ut) gefunden wurden und nicht. wie die 

von Imhoof-Blwne1' in den übrigen stückweise nach den verschIedensten 
Be1·l. Blättern fitr Münz- Richtungen und Entfernungen verschleppt 
kunde 5, 1870 S. 46 nr. 5 waren (s. J ahrb. 1889 S. 266 mit Plan). Es 
erwähnt wird und bei Tor1'e- sind dies der Kladeos, der hockende Knabe (0) 
muzza 2, 3, 8 abgebildet ist. und der sinnende Greis *); von denen die erste 
Sie zeigt einen männlichen 30 und dritte Figur auch niemand an einer andern 
langbärtigen , mit Tänie Giebelstelle einzu~rdnen gewünscht hat. **) D~e 
oder Reif geschmückten Mitte mit den belden Gespannen können WIr 

~ Fig. 4. Silber- Kopf nach rechtshin ge- zunächst als eine unverrückbare Masse be-
münze von Mallos, wandt und auf dem Revers trachten. Was die sitzenden Füllfiguren darin 

einen 'Helm mit der alter- betrifft, so läfs't sich ein e fast mit Sicherheit 
tümlichen Umschrift HIMERI\ (linksläufig). bestimmen: aus der Korrosion, welche man am 
Wen diesel' Kopf darstellt, schliefst Imhoof Nacken des hockenden Mädchens beobachtet 
mit voller Sicherheit aus einer jüngeren, dem (vgl. Ath. Mitt. 1888 p. 402), zieht D6'1'pfeld 

5. Jahl'h. angehörigen Münze, jetzt den sicheren Schlufs, dafs diese Figur 
welche a. a. O. und besser Im- 40 nicht zu der rechten Eckgruppe gehörte, 
hoof, Monnaies grecques pI. B 4 sondern an einer Stelle stand, wo der Giebel 
abgebildet und nach Imhoofs offener und höher und ihr Rücken dem Wetter 
eigenem Exemplar hier Fig. I) ausgesetzt war; dafs sie mit anderen Worten 

Sil1!~~~~ze wiederholt ist. Der in jeder zu den Füfsen der einen Frau, um sie zu 
von Himera. Hinsicht stilistisch weiter ent- schmücken, kniete, wie dies KekuZe lä:~gst 

wickelte Kopf ist hier als KPO-, aus anderen Gründen angenommen hatte. Uber 
NO-L gekennzeichnet; der Revers zeigt ihr Pendant vor dem linken Gespann läfst 
in entsprechend gegen die frübere vorge- sich nur soviel sagen, dafs die betreffende 
schrittenerer Schrift IMEPAIQN (linksläufig), Figur nicht die Pferde hi~lt, da. nach den 
den Blitz und zwei Gerstenkörner. Dieser 50 Spuren, welche ma,n neuerdmgs ZWIschen den 
sicilisehe Kronos ist nicht der uralte Götter- Pferdehälsen bemerkt hat, die Zügel von hinten 
vater, sondern eine Gottheit wie andere mehr; gehalten wurden oder dort befestigt waren. 
[nach Imhoofs jetziger Meinung der Erntegott]. Mag dies nun bei dem Wagen der rechten 
V gI. Sp. 1572. Karthagischen Einflüssen, die Seite ebenso gewesen sein oder nicht, jeden-
man früher geltend gemacht hat, hielten die falls kann der sinnende Greis in der an den 
von Olympia ausgehenden jedenfalls das Mund geführten Hand (obwohl Saue1' dies selt-
Gleichgewicht an einem Orte, der wie Hi- samel'weise angenommen hat) nicht die Zügel 
mera den Pelops auf seine Münzen prägte gehalten haben, so wenig wie seine Linke 
(z. B. lIionnaies g1'ecques B 3), Wo noch nach unten ging; vgI. Jahrb. 1891 S. 71, ~. 
Reste seines Kultes existierten, war er kein 60 An der letztgenannten Stelle findet man dIe 
abgelebter Greis, oder brauchte es nicht . 
unbedingt zu sein. Ich fürchte, es ist hier *) Einigermaisen getreue Reproduktionen im l. Band 
kaum am Platze, an die orphische Lehre zu der alten Ausgabe der Altsgrab. V. Olymp. (Curtius, 
erinnern: r:ov Knovov as~ fJ,El.cyLVcyg fXEW rag Adler etc.), besonders Taf, 17; die Stellung, für welche die 
, ", Figur berechnet ist, besser bei Collignon, Hist, a. la sculpt. 
snL ,,/svstov 1:QtZcyg CP7J6~V OQcpsvg, P1'ocl. Schol. gr. 1 (1892) Fig. 229 p. 442, vgl. Fig, 228. 
z. Hes. Opp. 113 (ausführlicher OTph. fr. 245 **) Aus letzterem Grunde scheint Treus jüngste Aus-
Abel) oder an Plat. Phileb. 270 D T:ovg ~n~ r:ijg einandersetztmg, Berl. Phil . Wochensehr. 1892 nr. 38 ihren 
KQovtcyg nSQLOcJoV dnoßaJ.AsLV cp1J6t ••..• 1:0 Zweck zu verfehlen. 
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vollständigste Abbildung der Figur, die sich, präges hatte. Dafs der Alte in der rechten 
wie jetzt deutlich wahrzunehmen ist, mit der Hand die Harpe hielt, ähnlich wie die ältere 
früher fehlenden Linken auf ein Scepter oder Peliade auf dem lateranischen Medea-Relief 
einen Stab stützte. Diese Figur kann dem- das Schwert, ist nicht unmöglich, da die 
nach nicht wohl ein Wagenlenker gewesen Finger der Hand nicht festgeschlossen sind; 
sein. Sollte also nicht etwa mit dem Räder- aber auch ohne dieses Attribut scheint mir 
wagen eine Figur verloren gegangen sein - Kronos unverkennbar und meisterhaft charak-
was dann auch für die Gegenseite anzunehmen terisiert. [Von den bisher bekannten Kronos­
wäre -, so bliebe diese Seite überhaupt ohne Bildern weicht die Gestalt allerdings weit 
Wagenlenker. Dem steht nur eines entgegen, 10 genug ab. Aber deren Erfindung gehört ohne 
die allgemein adoptierte Auffassung der rechten Ausnahme der römischen oder frühestens 
Seite als der des Oinomaos und Myrtilos. hellenistischen Zeit an, sie können also ur­
Allein - ich darf hier Studniczkas mündlich kundlichen Aufschlufs darüber, wie man sich 
geäufsertem Gedankengang folgen - nichts Kronos im 5. Jahrhundert dachte, nicht bieten.]" 
hindert uns, die beiden Nachbarn des Zeus zu Diese Worte, von denen nur der eingeklam-
vertauschen: Pelops, der dann rechtshin kommt, meTte Schlufs eine Modificierung erfahren wird, 
beda,rfüberhaupt keines Wagenlenkers, sondern treten heute nach dem Scheitern so mancher 
wird die jetzt noch angebundenen Rosse selber Experimente wieder in ihre volle Kraft. Wenn 
lenken. Man nehme nunmehr die Photographie sie bei den Erklärern des O1ympia- Giebels 
zur Hand, um sich zu überzeugen, wie Un- 20 nicht die gebührende Beachtung gefunden 
recht der fraglichen Figur geschah, als man haben, so lag dies zum Teil auch an der 
sie für Myrtilos hielt, der als weichlicher, unausgesprochenen Vorstellung, dafs Kronos 
etwas verlebter Lebemann gekennzeichnet sei. neben Zeus nicht auftreten könne, als ein 
Aus den würdigen Zügen spricht ein tiefer, gestürzter Titanenherrscher im Tartarus, den 
wenn nicht grofsartigel' Ernst; die Charakte- Blicken und Gedanken von Menschen und 
ristik, einschliefslich der Schuhe, ist die eines Göttern gleichweit entrückt. Und doch führt 
Greises, und die Bezeichnung als Seher, die Pinda?<, wenn er O1ympia verherrlicht, stets 
man (nach Curtius) hier und da gewählt, den Kronos im Munde, OLCt 't'o TtQoihuxQXHV 
würde ihr vollkommen gerecht werden, wenig- SItEI: KQovov fEQOV (Schol.Pind. Ol. 6, 116), 
stens im Sinne ihrer Urheber; mancher wird 30 wie er den Pelops selber KQovws nennt (Ol. 
freilich dem griechischen Seher minderes 3, 41). Mit, Bezug auf di~ äufsel'e Gestaltung 
geistiges und geistliches Gewicht beilegen der Figur finde ich die Annahme der Harpe 
und sich ihn ebensogut (man denke z. B. in der (thatsächlich durchbohrten) Rechten 
an die Priesterin auf dem Relief von Man- und den Vergleich mit der Peliade gBradezu 
tinea) mit irgend einem prosaischen Ab- glänzend. Bildliche Analogieen fehlen; Fig. 3 
zeichen seines Interpreten - Berufs vorstellen die Lö'schcke entgangene Vase aus dem 5. J ahrh. 
können. Den richtigen Weg haben diejenigen ist indifferent. Doch stelle ich hier einige spät­
gewiesen, welche hier eine Lokalgottheit griechische Kronos - Darstellungen zusammen, 
suchten. Ich kann nicht umhin, die bedeuten- welche jener Auffassung wer;tigstens nicht 
den Worte, welche Loeschcke in dem DO?jJate'l' 40 widersprechen. 
P1'ogmmm v. 1885 S. 8 schrieb, ziemlich voll- Aus der gegebenen Deutung erwächst uns 
ständig hierherzusetzen. "Er (der Greis) hat die Pflicht, den hockenden Knaben zwischen 
seinen Sitz nahe dem Kladeos, und sobald Kronos und Kladeos zu erklären. Selbst solche 
man hier Umschau hält unter den Kultstätten, Erklärer, die in dem sinnenden Greise nur 
haftet der Blick an einer · der ältesten und ehr- einen Seher erkennen wollen, bezeichnen den 
würdigsten, die Olympia umschlofs - am Kro- Knaben als eine Lokalgottheit (Kö'1'te, Be1'l. 
nion. - Hier thronte Kronos, der Vertreter Phil. Wochensch1'. 1892 Sp. 1050); uni wie 
einer vergangenen Zeit, eines vergangenen viel mehr sind wir dazu gedrängt. Ich glaube, 
Göttergeschlechts und als solcher, namentlich dafs auch in diesem Punkte bereits Löschc7ce 
in Gegenwart seines Sohnes Zeus, nicht anders 50 das Richtige und .all~~n l\.1-ögli~he getro.ffen 
darstellbar, als mit den Spuren höchsten Alters. hat. Mag auch dIe Ahnhchkelt der FIgur 
Als KQovoS aYltvl0f.Lr)t:'Y}s lebte der halbver- mit den trauernden Knaben auf attischen 
gessene in den epischen Formeln fort, an Gl'abreliefs gering angeschlagen, von manchem 
dieses Beiwort mufste j~e weitere Charakte- der Sinn der Trauer in jener Haltung über-
ristik anknüpfen. Wähl:end dies aber die haupt bestritten werden: unleugbar pafst die 
hellenistische Kunst in mehr äufserlicher Weise Figur für einen jung verstorbenen Heros oder 
that, indem sie durch Verhüllung des Hauptes chthonischen jugendlichen Gott, wie es Sosi­
auf den versteckten Sinn des Gottes anspielte polis ist, der am Fufse des Kronos-Hügels 
und nur noch aufserdem, tautologisch und ohne mit Eileithyia zusammen, an einer anderen 
rechtes Vel'ständnis für das Motiv, ihn die 60 Stelle Ol:vmpias (Paus. 6,25,4) mit einer sehr 
Hand ans Haupt legen liefs, führt uns der vag als Tyche bezeichneten Göttin zusamm.en 
Meister des Olympiagiebels gleichsam in die verehrt wurde. An der zweiten. Stelle WIrd 
Werkstatt des Ränkeschmieds. Mit eigenen er ausdrücklich als ein selbständIg' stehen~er 
Augen sehen wir, wie er in finsteres Brüten Knabe (mit Füllhorn in der Hand) heschne­
versunken dasitzt, wobei man nicht vergessen .ben, der eine mit Sternen besäte .Chlamys 
darf, dafs der ausdrucksvolle Gestus des Nach- trug, während an der ersten nur seme ganz 
sinnens damals noch nicht abgegriffen war, ätiologische (Lö'schcke S. 9) GeburtslegeD~e u~d 
sondern die volle Schärfe eines neuen Ge- seine Verwandlung in eine Schlange, d. 1. sem 
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Fortleben unter dieser Gestalt, berichtet wird. 
Vgl. oben § 20. 

Aus diesen wie den früher erwähnten Stücken 
ersieht man wie unter den Griechen der Typus mit 
ver hüll t e'm K 0 p fe keineswegs allgemein 

2. K ronos unverschleiert. verbreitet war. Die schöne Florentiner Bronze-
Indem wir Olympia verlassen, haben statuette, abg. z. B. Miille1'- Wiesele1' 2, 62, 801, 

wir noch kurz über die unter ur. 6-8 mit- neu nach Photographie in denRiim. Mitt. d. I nst. 
aeteilten Stücke Rechenschaft zu geben. Fig. 6 1892 p. 166, würde hier gleichfalls zu erwähnen 
ist dem Rande einer hellenistischen - übri- sein wenn die Figur nicht, wie ich an letzterem 
gens nicht ganz unverdächtigen - Kupfer- Ort~ gezeigt, fälschlich als .Kro~os. ergän.~t 
schale aus Makedonien *) entnommen, welche in 10 wäre; der Ergänzet' konnte SICh ubl'Jgens fur 
der Mitte Helios und ringsum 
in Medaillons die Planeten­
götter zeigt und, an einem 
anderen Orte von mll' veröffent­
licht wird. Kronos sitzend, ganz 
nackt und nichts weniger als 
greisenhaft, hält in der zurück­
gezogenen Rechten die Sichel 
und legt die Linke auf den 
ominösen Stein. Fig. 7 ist 
eine korinthische Münze der 
Kaiserzeit, abg. nach Irnhoof­
Blumer ancl P. Gardne?', Nu­
mismatic Commentary on Paus. 

Fig. 6. Fig. S. Fig. 7. 

(= Journ. of hell. stud. 1885-1887) pI. G die kappenartige Kopfbedeckung auf das Pom­
m. 135: der Gott, ohne erkennbare Zeichen pejaner Medaillon - Gemälde, Helbig 1005, be­
des Alters, steht ruhig da nach r. umblickend, rufen. Das beste Beispiel des unverhüllten 
den Unterkörper bis zu dEm Knieen von einem Kronos aus griechischer Zeit 
Gewandstück bedeckt, welches mit dem einen wird jedenfalls der schon er­
Zipfel über den linken, die Harpe haltenden Arm 30 wähnte Fr i e s von Lag i na 
fällt; die r. Hand ist, wie es scheint, unthätig, bieten dort sitzt er mit bedeck-
etwas vorgestreckt. Das dritte Stück, Fig. 8, tern Unterkörper, in-
bisher nicht erkannt und auf Persens bezogen, dem über der J. Schul-
ist eine kilikische Münze (v. Tarsos) Valerians ter- ein Zipfel des 
des Älteren, deren Kenntnis ich Svoronos über den Rücken ge-
verdanke. Der hier deutlich kahlköpfige zogenen Gewandes 
Gott, den Unterkörper mit einem von der sichtbar zu werden scheint. 
Schulter fallenden Mantel bekleidet, scheint, Die 1. Hand ist wohl nicht, 
wenn ich die ungeschickte Darstellung recht wie bei mehreren der ihn 
verstehe, in schreitender Bewegung und er- 40 umgebenden Nymphen, er­
hebt in der Linken das Sichelschwert, wäh- hoben, um das Gewand über 
rend die geöffnete Rechte, ähnlich wie auf den Kopf zu ziehen oder 
der vorigen Münze, empfangend vorgehalten zurückzuschlagen, sondern 
ist. Die Umschrift lautet TAPCOY MHTPO- sie hielt jedenfalls das 
TIOI\EQC; im Grunde zu den Seiten der Figur Scepter des damaligen 
vertikal die Buchstaben AMK und fS. Die Götterkönigs, während die 
Hauptseite zeigt die Kaiserbüste, vom Strahlen- Rechte sich vorstreckte, 
kranz umgeben, mit der Umschrift AY· KAI· um das Kind zu empfangen, 
TI ·1\1 . . . .. PIANON· CE. Weder Head, welches (bezüglich dessen 
Hist. Num. noch Irnhoof, Monn. g1'. 365 ff. 50 eingewickeltes Surrogat) 
führen diese seltene Münze auf, welche sich im ihmvonlinks her durch eine 
athenischen Münzka.binet befindet. Offenbar eilende Frau gebracht wird. 
gehört hierher Mion.~et, Supplem. 7 p. 289 Das Gesicht, welches auf- Fig, 9. 
m.539: Valerian d. A. wie zuvor. Rev. mit merksam dorthin blickt, Pompejan. Gemälde, 

gleicher Umschrift und Grundschrift; "Perseus zeigt durchfurchte, welke 
~mfrecht nach L, mit talonniers (Flügelschuhen ?), Züge, der Kopf (man wird an Lukian K1'on, 
mit Harpe in der L., auf der r. Hand zwei 10 erinnert lXVXt-L0V TtlEws, o[ov avt:ov of 
kleine Figuren auf einem Schiffsvorderteil tWYQcXCPOL- STtL~ct";l.'J/VVWL) über die Stirn fallen-
tragend "; die letzteren Attribute, die man . des, hinten langlockiges Haar und darauf in 
allerdings erst sehen müfste, weifs ich nicht 60 Form eines geschlungenen Bandwulstes die 
~u erklären. corona, welche wir aus Pherekydes kennen 

*) Dort sah sie Dr, P. Weigand (Leipzig), dem die 
Photographie verdankt wird, Ein Gipsabgufs soll sich 
seit langen Jahren in Deutschland befinden. Wenn der 
Verdacht, der sich namentlich gegen gewisse stilistische 
Eigentümlichkeiten richtet, begründet ist, so müfste man 
dennoch annehmen, dafs antike Vorbilder, z. B, Gemmen, 
zu Grunde liegen. 

(Sp. 1458,37), und die, als Königsbinde gestaltet, 
auf dem Relief (mit Weibinschrift) bei Clarac 
pI. 161, 9 gemeint sein wird . 

3. Kronos -Büsten. 
Wann und wo Kronos zuerst. mit verhülltem 

Hinterhaupt vorgestellt wurde, ist nicht ohne 
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weiteres zu erkennen. Die Römer konnten ~achsinnend mit aufgestütztem Haupte zeigen. 
für ihren Saturn nur einen solchen Typus Alter als alle diese ist dasjenige, von welchem die 
gebrauchen, da mit seinem Kult gerade dieses vatikanische Büste (Fig.l0) eine allerdings flaue 
Moment - wir haben es oben zu erklären ver- unO. unerfreuliche Nachbildung giebt (m. 307 
sucht (§. 30) - innerlich zusammenhing. Wir im Büstenzimmer , HeZbig, Die ölfentl. Sarnm-
hören dort niemals von einer anderen Auffassung lungen Roms 1, 237; abgeb., aufser in alten 
als dem sichelführenden senex obvoluto capite schlechten Zeichnungen, nach Photographie 
(Serv. Aen. 3, 407. Myth. Vatic. 2, 1. Augustin. aber auch nicht gut, bei Overbeck, Kunst- M: 
consol. evang. 1, 23, 34). Am schönsten, d. h. Zeus, Atlas Taf. 3, 2; am besten jetzt bei 
am ch.ara.kteristischsten ist. er wohl in dem 10 B1'tmn-B1'uckmann 245). Hieran ist (aufs er der 
pompeJ.amschen Gemälde bel Helbig ur. 96, zur Nase) die ganze Büste ergänzt, ebenso der lose 
Erschemung gekommen, welches ' hier Fig. 9 Gewandzipfel, dessen Bmch man in der ver-
nach Mitlle1'- WieSe7e?' 2, 62, 800 wiederholt ist; längerten Mundlinie sieht, natürlich mit der 

Büste auch ein grofser Teil des Gewandes an 
der anderen Seite. Dieser gerade stehende 
Kopf würde eine ebenso aufrecht stehende oder 
thronende Gesamtfigur voraussetzen, deren in 
der Ergänzung mifsverstandene Verhüllung 
von einem langen Mantel herrührte, welcher 
allein oder in Verbindung mit einem ande­
ren Gewandstück den Unterkörper bedeckte. 
Wir dürfen uns diesen rekonstruierenden Ge­
danken um so eher überlassen, als in den 
Zeiten, wo dieser Typus entstand, Götter­
typen noch nicht für blofse Büsten erfunden 
zu werden pflegten. Denn Bartbehandlung 
und Gesichtsformen sind die des ausgehen­
den 5. Jahrhunderts oder einer wenig spä­
teren Zeit. Dies hat sich Overbeck, K.-M. 1. 
Zet~S wohl nicht klar gemacht, als er in der 
Büste keinen Kronos, sondern den Zeus er­
kennen wollte, und zwar mit solcher Be­
stimmtheit, dafs sich Helbig zu dieser Auf­
fassung mit fortreifsen liefs. Die Ab bildung 
in Ove1'beclcs Atlas hat dieser Auffassung noch 
durch eine Neigung' des Kopfes nachgeholfen, 
wie sie den sitzenden Zeus - Kolossen und daher 
auch dessen Büsten eigen war, aber nicht den 
Unterweltsgöttern, zu denen der Kronos in der 
Kunst gehört. Die Beispiele eines verschlei­
erten Zeus, welche OVe1'beck S. 251 ff. anführt, 
lassen sich, näher betrachtet, gar nicht darauf 
anwenden. NI'. 2, die nackte Gesamt.figur mit 
dem h~rkulischen, kurzstirnigen Kopf, hat gar 
keine Ahnlichkeit; nr. 4 (Dubois, Ant. Pourtal. 
p. 109, 540, nicht 102, 523) ist eine auf dem 
Adler schwebende Büste, ebenso wie auf ur. 7, 
während bei ur. 5 die Verhüllung nach O.'s 
eigener Darlegung durch die besondere Situa­
tion begründet ist. Von der archaischen Terra­
cotta ur. 1 kann hier abgesehen werden, nicht 

Fig. 10. Büste im Vatikan (nach Photo graphie). minder von der Gemme ur. 8, die eine A b­
kürzung von Darstellungen wie 4 und 5 giebt; 
was .dagegen nr. 6 anbetrifft (Atlas 3: 22), 

die Gewandung, hier von gelber Farbe, nicht so so WIrd man vielmehr fragen müssen, ob dieser 
wie der M~ith. Vat. 3, 1 ganz allgemein be- Zeus nicht aus dem sinnenden Kl'onos abgeleitet 
hauptet (glauco arnictu) , hüllt seine ganze sei, gleichwie später in Zeiten des aussterben-
~.es~alt ein, u~? erinnert lebhaft. an g:ewisse den Heidentums der Typus des Deus Aetermts 
ror~llsche Portratstatuen. Doch 1st e.me so (Archeogmfo T1'iestino ed. p. c. d. societa deZ gabi-
W~lt gehende Verhüllung erst allmählIch er- 60 netto di Minerva N. S. 13 1887 p. 207; s. dort 
reICht worden, und wenn Jac~bi, Handwärtet·- die Weihinschriften) aus den sakralen Saturns­
buch.d. Myth. ~67 Anmkg. SICh den Durch- Büsten (vgl. Olarac pI. 161.13, 11. 1610,9) 
schmttstypus mIt nacktem Oberkörper denkt, entstanden ist; letzteres ein Ubergang, dessen 
so hat er unbewufst das Ursprüngliche ge- religionsgeschichtliche Ursachen (Sat. deus 
troffen. Wie das Gewand dabei hinten empor aete1'nitatis, Se1'v. Aen. 3, 104) und Konse­
und über den Kopf gezogen war, werden wir quenzen hier nicht näher zu erörtern sind 
noch an einer Reihe plastischer Werke beob- Leider läfst sich die Frage nach dem Ur­
achten, die den Gott aber sitzend und dabei sprung des vatikanischen Büsten-Typus mit 
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dem hier (in Athen) vorhandenen Material leise umgemodelt werden konnten (ich denke 

. nicht zum völligen Abschlufs bringen; nament- an das Haar der vatikanischen Büste), aber 
lich müfsten wegen des vornüber fallenden von demjenigen Stil, den wir z. B. an dem 
Haares die Pluton- und verwandten Bildungen Nil oder den schönsten Serapis -Bildungen, 
in Vergleich gezogen werden. Bei der starken namentlich der grün-basaltnen in Villa Albani 
Verbreitung des römischen Saturnkultes ist (Ove1'bec7c, Atlas 3, 14) beobachten,~ noch 
dies gewifs nur ein Typus von vielen. Die alle gleichweit entfernt sind. Ist dies rich-

Fig. 11. Kleiner Marmorkopf 
in Konstantinopel (nach der 
Photographie gezeichnet von 

Gillidron). 

Berliner Büste z. B. tig - und wie will man den mitgeteil-
(ur. 256, im ' illu- ten Werken andere als solche des 5. und 
strierten Katalog 10 4. J ahrhundeds an die Seite stellen? - so 
1891 leider nicht gut mufs auch die Verhüllung des Hinterhauptes 
gelungen) läfst das schon damals, wenn nicht früher, vorgenommen 
Haar in Lockeurin- worden sein. Um den Sinn des Motivs zu ver-
geln auf die Stirn stehen, bedarf es, da man im 5. Jahl'h. bereits 
fallen, und erinnert vielfach Kronos als XQOVOS zu verstehen und 
damit mehr an den das &'Y'){v;l.O[.L~7:'YJs danach auszulegen gewohnt 
Serapis; die oben 
Sp. 1460 abgebil­
dete Doppelbüste 
in Rom hingegen, 20 

(Matz-Duhn, A. B. 
i. B01n 1945), hat 
wieder mehr Pluto­

nisches. Wahr­
scheinlich wLi.rde 
sich die Aufgabe 

dazu erweitern, das Verhältnis aller drei Unter­
weltsgottheiten untereinander, d. h. ihrer Typen 
in der Kunst, zu untersuchen. Für Kronos haben 
wir dabyi, wenigstens nach rückwärts hin, den 30 

Fig. 12. Kalkstein-Fragment im Vatikan 
(nach Photogl'aphie). 

Fig. 13. Bronze-Statuette im Museo Gregor. (nach 
Original-Photo graphie). 

war (vgI. Sp. 1546), nicht vieler Diskussion; 
Loeschckes Auffassung (Sp. 1555) läfst sich in 
diesem Punkte etwas schärfer präcisieren. 
Wohl aber ist es für die richtige Erkenntnis 
und Beurteilung der Kunsttypen nötig, sich 
die Konsequenzen oder äufseren Bedingungen 
dieser Erscheinungsform zu vergegenwärtigen. 

60 Ich bin der Meinung, dafs das vorn herab­
Anhalt, zu wissen, dars sein Kult in Alexandria fallende Haar damit in innerem Zusammen­
zugieich mit dem des Serapis von den ersten hange steht, so gut dies übrigens dem untel'­
Ptolemäern eingeführt wurde (Mac1'ob. 1, 7, 14), weltlichen Gotte oder dem so verstandenen 
womit uns denn ein bestimmter stilistischer anstehen mochte. Die Darstellung als kahl­
Mafsstab gegeben ist, dem keiner der hier köpfiger Greis läfst sich mit der Verhüllung 
aufgeführten Kronos-Köpfe entspricht. Diesen nicht vereinigen. Bei einzelnen Porträts rö­
letzteren liegen durchweg bärtige Köpfe einer mischer Individuen in priesterlicher Tracht 
älteren Zeit zu Grunde, Typen, die wohl mochte dergleichen vorkommen (z. B. im Vati-
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7can 612. Helbig 329. Visconti, Mus.-Pio- elern. im Ostgiebel von Olympia zutrifft, würde hier-
3, 19). Bei einem Göttertypus jedoch würde mit bereits der erste Ansatz zu einer Dar­
das Anliegen des Gewandes an den kahlen stellungsweise gegebe'n sein, die aus weit 
Schädel unerträglich geworden und sogar die späteren Jahrhunderten in einer Reihe von 
einfache Idee des Zurücktretens der Person Skulpturen übereinstimmend vorliegt, Werken, 
ins Unbestimmte, Dunkle verloren gegangen die übrigens bereits das Motiv des verhüllten 
sein. Dieser Kontrast liefs sieh nur durch Hinterhauptes verwerten. Es sind dies: 
üppiges, vorwallendes Haupthaar erzielen, auf a) ein 0,07 m hoher Marmorkopf, bei Herrn 
Kosten der Greisenhaftigkeit. Man mache die von Nelidow, russischem Botschafter in Kon-
Gegenprobe und wird finden, soweit es die 10 stantinopel, und dort erworben. Photographie 
beschränkten Vergleichsmittel erlauben, dafs von Dr. P. Arnclt, mitgeteilt von Dr. WAmelung; 
da, wO der Kahlkopf erscheint, also an der danach hier unter Fig. 11. 
Bi:iste Clarac pI. 161 C 9, in Lagina, in Olym- b) Kalkstein-Fragment im Vatikan, Helbig, 

Fig. 14. Rhea und Kronos von der capitolinischen Ära (nach Overbeck, J(unst-Mytlt. Atlas 3, 24). 

pia (nach unserer Deutung), auf Jer tarsischen Führer durch d. Mus . .Roms n1'. 374. Nach 
Miinze, die VerSChleierung fehlt. - Die Kaiser- Photographie hier unter Fig. 12. 
münzen von Alexandria mit der kleinen ver- c) Bronze-Statuette des Museo Gregoriano, 
schleierten Büste des Kronos (des Planeten bei Helbig-Reisch in der summarischen Behand­
§ 18) und je einem Sternbild, lassen sich schon GO lung der Bronzen nicht besonders erwähnt; Ab-
des winzigen Mafsstabs wegen nicht wohl ver- bildung Fig. 13 nach einer hierzu angefertigten 
werten. Auf ägyptischen Trajans-Münzen syn- Photographie. 
kretistisch behandelte Gottheiten kronosähn- d) halblebensgrofse Marmor -Figur in den 
licher Erscheinung: Feuar'dent, Coll; Demetr'iu Magazinen des Vatikans abg. Glamc pI. 395 
3506. Langlois, Num. des nomes d' Eg. pI. 2, 7. Fig. 660; vgl. Text. 

e) Seiten-Relief der capitolinischen Ara, 
4. Kronos sinnend (auf dem Thron). Helbig 511; hier nach Overbeck, Atlas 3, 24 
Wenn die Löschckesche Deutung des Alten wiedergegeben, da sich bei der jetzigen 
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Aufstellung eine Photographie nicht nehmen an der Identität der Person keinen Zweifel 
läfst (Fig; 14). . . läfst; die 1'. Hand legt sich an den auf dem 

Schon aus dem vorigen Paragraphen er- 1'. Knie ruhenden eingewickelten Stein. Für 
giebt sich wohl soviel, dafs die Meinung, die künstlerisch höher stehenden Marmorwerke 
b sei "die einzige statuarische Bildung, welche würden wir lieber die Harpe in der im Schofs 
sich von jenem Gotte el'ha,1ten hat" (Helbig), ruhenden Hand voraussetzen, wie dies auf der 
sich nicht aufrecht erhalten läfst oder wenigstens (allerdings stark ergänzten) Nr. d wirklich der 
eine unrichtige Vorstellung von dem wahren Fall gewesen zu sein scheint; nach dem Stein, 
Verhältnis geben würde. Hier sind wir nun welcher kein ständiges Attribut bilden kann, 
in der Lage, einen anderen, jüngeren ' plasti- 10 greift Kronos erst in dem Moment, da sich 
sehen Typus im ganzen oder in Fragmenten Rhea naht und denselben überbringt; auf der 
zu studieren. Kl'onos mit robusten, Zeus-ähn- problematischen Reliefschale aus Makedonien 
lichen Körperformen, mit· kräftigem Bartwuchs (Fig. 6) liegt der Stein vor ihm auf dem Fels, 
und wirrem, vornüberfallendem Haar sitzt da, und danach greift er, während die gesenkte R. 
das den Unterkörper bedeckende Gewand übers elie ihm zukommende Waffe hält. 
Hinterhaupt gezogen, und stützt das geneigte So wenig Zweifel über diesen Punkt 'r"(XH 

Haupt in die auf der Thronlehne ruhende Hane1. der Typus als Einzelfigur übrig 
Dies das Grundmotiv, dessen Variation haupt- läfst, so stark verschiebt sich doch 
sächlich in der höheren oder niederen Armlage die Frage in dem Moment, wo 
sowie in der Richtung der Kopfneigung besteht. 20 man die isolierte Bedeutung dieses 
Der aufgestützte Arm ist immer der linke; das ganzen Statuenmotivs aufgiebt 

F ig. 15. Kalkstein-Kopf aus Oles (Tyrol) 
nach Zeichnung. 

und den durch das Relief dar-
gebotenen Zusammenhang mit IKPONOC 
Rhea ins Auge fafst . Die Frage, . 
wie sich der statuarische Typus 
zu dermythologischenRelief-Scene ' 
verhält, ist von einer gewissen l!t, 
Wic:?tigkeit, daschon Praxi tele 8 11\ 
die Ubergabe des Steines an Kronos I 

30 im Hera-Tempel zu Platää, wahr- HA 10 

scheinlich doch im Relief, dar- , . c 
gestellt hatte: EuEÄ{toven (LEV 'PEa 
'tov TCE'tQOV 'XaUtÄ1](LEVOV u1I"aQ'l'a-
VOtf>, oLa ~~ 'tov TCai~a öv fU"M . / 

KQovro 'XO(Lt~ovua ~uT:L, Paus. 9, ·· .. · . 
2, 5 '(7); worin nur Sophisterei :~ c", 

oder Unkenntnis der Manier des 
Pausanias eine einzelne Figur, I 
die Rhea, erblicken kann, die ~ 

40 übrigens niemals in dieser Scene ~~) } 
für sich allein vorkommt, schon 
weil die Täuschung an sich für .' . 
ihre Person gar nichts Charakte- '" (~ 
ristisches hat. Leider wissen wir i 

bis jetzt von dem Reliefstil des F ' n" 16 T h 
ist auch für a anzunehmen, . wo die rechte Kopf- Praxiteles zu wenig, um darauf- ~~'on~s ~e_e, 
seite fast intakt ist, die linke Wange dagegen hin die Probe mit dem ge~'ingen, lios S~lelle 
starke Bruchspuren zeigt; nur geht alsdann handwerksmäfsig ausgeführten von' einem 
bei diesem vorzüglichen Stück die Kopfneigung capitolinischen Relief anstellen zu Ärmbande aus 
nicht nach derselben Seite, sondern nach der 50 können *); auch die Musenreliefs Syrien (nach 
entgegengesetzten. Aufsel'ordentlich tief, anf von Mantinea reichen dazu noch Gaz. al"ch. 

der Seitenlehne, ruht der Arm bei (d), wenn nicht ganz aus, wie man sich auch 1877, 8, 5). 

der Abbildung bezügI. Ergänzung irgend zu ihr Verhältnis zur Praxitelischen 
trauen ist. Es erhellt ferner ohne weiteres, dafs Kunst vorstellen mag; vgl. Mitt. d. Ath. Inst. 17 
der Verfertiger der kleinen Bronze (e), welcher 1892 p. 261. -Die Ara, an deren einer Seite sich 
statt des Lehnensitzes einen Felsblock beliebt, unser Relief befindet, operiert ja durchweg mit 
das Motiv des ausruhenden Armes entweder griechischen Typen, die unter sich übrigens 
nicht ganz begriffen, oder, da ihm die Her- ganz verschiedenen Kunstgebieten angehören: 
stellung einer Lehne zu subtil war, es vor- die Götterversammlung enthält halbarchaische 
gezogen hat, das Motiv in einer Weise um- 60 Elemente; die halb aufgerichtete Rhea auf 
zumodeln, als .. ob Kronos an dem Schleier dem Kindbett 1st in etwas anderer Kleidung 
rückte: eine Anderung, die jedenfalls nicht in Lagina zum Vorschein gekommen, noch ähn-
zum Vorteil der Figur war, da hiermit auch licher das tanzende Kuretenpaar; die Kronos-
die ausdrucksvolle Kopfneigung verloren ging Scene vollends scheint sich an Vorbilder der 
und die Bewegung um so steifer a,usfiel, als besten Zeit anzulehnen. Doch gesetzt auch, 
das Zurücklehnen des Körpers beibehalten *) Overbecks Enthusiasmus (Kunst-J!. 1. Zelts S. 326) 
wurde. Dafür ist die Gestalt aber vollständig cli.i.rfte von ebensc wenigen geteilt werden .. wie neuer-
und mit einem Attribut ausgestattet, welches dings seine Geringschätzung der Reliefs von Mantinea. 
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der gröftlte drucksvoll schwermütigen Motiv des gegen die 
Künstler hochruhende Hand geneigten Hauptes aufser-

hätte die- halb des Reliefstils und von vorn gesehen auf 
selbe ge- einem so wichtiO'en Monument wie der Peters-

schaffen, ein burger Vase Co~pte-Rend~~ 1860 Taf. 2. ~ien. 
direkter Zu- Vorl.- Blätt. Ser. A Tf. 9. Robert, Arch. MaTch. 

sammen- Taf.3. Hier ist der Dargestellte Zeus, welcher 
hang zwi- in Sorgen um das Schicksal der.Welt Rat pfl.~gt 

schen ihr mit der delphischen Göttin. NIemand hat slCh 
und den hier 10 dem grofsartigen Eindruck dieser Ge~talt e.~t-

in Rede ziehen können obwohl auf der Vase dIe Beruh-, 
stehenden rung von Hand und Wan~e nicht ga;n~ her~us-
Rundwer- gekommen ist. Welchen Sllln das MotIv III semer 

kenläfstsich ursprünglichen oder in seiner ausschlagenden 
nicht her- monumentalen Gestaltung auch gehabt haben 
stellen. Es möge, unverkennbar ist dies der Punk~, auf 
fehlt der er- den die Betrachtung unseres statuarIschen 
steren die Kronos - Typus zurückzusteuern hat. - Im 
charakteri- einzelnen ist zu a noch folgendes zu bemerken: 

stische seit- 20 die seitliche Neigung wird durch mehrere Um-
liche Kopf- stände indiciert; durc~ den nach u~ten zu-

neigung, nehmenden Absta,nd ZWIschen dem Ge~lCht ~nd 
welche nur dem herabfallenden Gewand; durch dIe Schlef-
in der Rund- heit des Mundes, welche bei vertikaler Auf-
speziell i~. stellung zu sehr hervorgetreten sein würde 
der Vor der- und eher vermieden worden wäre, während 

Ansicht schräg gestellte Köpfe öfter asymmetrisch aus-
wirksam fallen. 

wird. Diesen h' d 
Mangel liO 5. Spätere Bildwerke verse Ie enen 

würde kein Charakters. 
Relief des Es eri.i.brigt noch, einen Blick auf die ge-

4. Jahrh. l'ingeren und die minder sicheren Darstellungen 
überwunden des Kronos zu werfen. V oranstehen die neuen 
haben; wo- Relief-Funde aus dem römischen Nord-Afrika, 

hingegen, besonders Melanges d) A1·ch. 1892 pl. 1. Der 
sobald man kleine Kalkstein aus Oles in Süd-Tirol, welcher 
nur von die- FiO'. 15 nach einer R. v. Schneider verdankten 
sem Punkt ZeiChnung abgebildet ist, jetzt im Privatbesitz, 
absieht das 40 wurde an gleichem Orte mit mehreren Saturn­
D'anze 'Hal- Inschriften (0. I. L. 5, 5067 ff.) gefunden und 
tunO'smotiv ' scheint trotz der untergeordneten Arbeit den 
sichöaufver- mürrischen, ältlichen Mann noch erkennbar zu 
schiedenen charakterisieren. [V gl. jetzt die Pu~likation 

Reliefs be- in den Arch. -epig1'. M itteil. a~bS Osten'eich 
ob achten 16, 1 S. 74.J Eine. vollständige MarJ?or-

undinseiner statuette in einem römIschen Hause beschreIben 
Entwicke- Matz-Duhn, Ant. Bildw. in Rorn 1 nr. 48. 

lunD' rück- Die Figur ist stehend gebildet, in der Ge-
wärts bis tief 50 wandung und im übrigen ohne m~rkliche 
ins 5. J ahrh. Besonderheit .. und Bedeutung; nur wIrd das 

verfolgen MaO'ere und Altliche des nackten Oberkörpers 
läfst· vgL z. her~orgehoben; in dem vorgehenden 1. Unter-
B. d~n Eury- arm liegt die Harl?e. Eine Tho~~aJ?lpe habe 
stheus der ich mir aus Passen) Luc. 1, 9, Bott~ge1', Ideen 
fräherAlba- z. Kunstm. 1,224 notiert. Von Gemmen er-
nischen Mar- wähne ich aufser den bei Müller- Wieseler 2, 
morschale 798 und 802 abgebildeten zwei im British 

(Zoifga) Museum befindliche, Murray - .11. H. Smith) 
Bassir. 61, 60 Oatalogue of eng:aved ge,!,~s 120.5 u~d 12~6, 
u Ovett'beck deren ich mich mcht entsmne; dIe FIgur halt 
Atlas 3, 24~ hier aufs er der Harpe einen Zweig, woran 
22.16; 1,7). ein Bock knabbert (1205); das a~dere Mal 
Wohl aber liegt der Bock zu den Füfsen der ~Igur: Das 
begegnet der wäre also - falls Saturn gemeI~t IS~. -

also thro- der vitisator der Römer (§ 40). E~neJ?- ahn-
nende Gott lichen Sinn mag der seltsame ZweIg III der 
mit dem aus- Linken des Gottes haben, welchen man auf 
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dem Wettinger , Metallgefäfs mit der Dar- conti Ann. d. Inst. 1866 p. 312, auf Kronos 
stellung der sieben Planeten als Wochengötter bezogen. Diese Deutu~g sc~eint jet~t aU-
sieht, Fig. 17 .. nach Gazette a1'ch. 1879 pI. 1 gemein. aufgegeben, teils weIl der sItzende 
(de W itte). [Uber die neben ihm sichtbare Mann einen Onkos auf dem Haupt habe (Ber. 
Säule s. oben Sp. 1522, 31.J Ob auf der vorer- d. Sächs. Ges. 1878 p. 124) , teils wegen an-
wähnten Gemme, lJllülle1' - Wieseler 802 = derer Schwierigkeiten, welche die Vorstellung 
Cades, Centu1" 2 ur. 2, eine Blätter- (vgl. darbietet. Man hat sich für die Scene einer 
Zoega, Bassi1'el. 20) oder eine Strahlenkrone TraO'ödie entschieden, in welcher etwa ein 
das Haupt des Gottes ziert ist nicht ohne für öunecht gehaltenes Kind von dem König 
weiteres zu entscheiden.' 10 getötet werden soll und im l~tzten Moment 

Das letzterwähnte kleine Bildwerk ist von durch irgend ein ErkennungszeIchen, welches 
einer gewissen 'Wichtigkeit, da es den aufrecht die Amme herbeibringt, gerettet wird; der 
stehenden Gott mit einem'Scepter in der L. und Alte im Hintergrunde würde der ~ädag?g 
seltener weise nicht blofs mit dem Mantel, sein. Wenn ich dem gegenüber gen81gt ~lll, 
sondern auch mit einem langen, bis an den an der alten Deutung festzuhalten, so geschle.ht 
Hals gehenden Chiton (wie den Serapis ) be- dies aus folgenden Gründen. Der Onkos allem, 
kleidet zeigt. So voll bekleidet erscheint er ohne Kothurn, und nur bei einer Person würde 
auch auf einem Armband aus Syrien, dessen auffallend und mifslich sein. Könnte dieser 
eine Hälfte (Fig. 16) nach Gaz. a1·ch. 1877 pI. 8, 5 allein die Beziehung auf die Bühne beg.ründe~, 
wiederholt ist; der Bogen, den er über dem 20 so müfdte man zunächst fragen, ob mcht dIe 

Fig. 18. Wandgemälde aus Ostia (nach Mon. d. Inst. VIII 28, 3). 

Kopf hält, soll nicht etwa die Sichel seIn, Pantomime vorschwebte, in welcher die 
sondern die zu einem Bausch gestaltete Ver- Kronos-Scene so gut wie die anderen Teile der 
schleierung. - Blofs dieses Untergewand trägt Theogonie thatsächlich zur D.arstellung kamen 
er auf dem Wettinger Relief -Gefäfs; während 50 (vgl. Luc. cle salto 21 .. 79). Es 1st aber ~chwe: zu 
ein um viele' Jahrhunderte älteres, rein grie- glauben, dafs es mit dem Onkos seme RlCh-
chisches Bildwerk, die oben abg. Vase, dem tigkeit haben sollte und nic?t das h~rvo~'-
alten Manne einen warmen Rock zu geben quellende Haar, welches auch m der vabkam-
scheint. Die vielen spätrömischen Bildwerke schen Büste Anlafs zu übertrieben hoher Kopf-
mit W 0 c h e n 0' Ö t tel' n bieten nichts Besonderes bildung gegeben, diesen Eindruck hervorbringt. 
in der Bliste

b 

oder Gestalt des Kronos oder Die Barfüfsigkeit aller Personen deutet auf 
Saturn' mythologisch wichtig ist darunter eins, eine mythologische Scene. Da das Penda,nt 
das rö~isch-gal1ische Altarrelief, welches bei in diesem Grabe wie auch das Gemälde des 
Da'l'ember'g u. Saglio, Dictionn. 12. Heft p. 172 nächsten Grabes - man sehe die 'rafel . in den 
Fig. 2403 abgebildet ist;. dort h~lt Kronos, ob- 60 Monu~~enti --:-. eine Unter~eltss?ene zeIgt, so 
wo hl dies in der BeschreIbung mcht ausdrück- hat em Famlhendrama hIer kemen Anspruch 
lich gesaO't wird in der Linken einen Stier- auf Wahrscheinlichkeit; denn Kronos ist in 
kopf; vgl. oben' § 36. dieser Epoche, wie übrigens auch schon früher, 

Das unter nr. 18 nach Monu1n. d. Inst. 8, oft genug als unterweltliche Gottheit gedacht 
28 3 abD'ebildete Wandgemälde aus einem (§ 9 gegen Ende). (Dafs dieser freilich auch in 
Gr'abe b~i Ostia (jetzt im Lateran, Benndorf dem Grab der Nasonen - p" S. uJ?-d .F. B,a1'toli, 
~t. ScM'ne 589. ' Helbig, Mus. Roms 1, 697) sep. d. Nas. tav. 8 - gell1emt seI, 1st em Irr-
wurde früher, nach dem Herausgeber O. L. Vis- tum von Visconti, Mus. P. C. 6, 39.) Zudem 

ROSCHER, Lexikon a. gr. u. l·öm. Mythol. II. 50 
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pflegt in den Familiendramen der Ge~ieter hat um wo es eine Reprä~entation der Zeit 
wohl die Aussetzung oder Tötung des Kmdes galt, et~a die Gestalt des Götter-Vorva~ers 
zu befehlen, aber nicht sich selbst daran einzuführen. Diese Konsequenz hat man mcht 
je zu vergreifen; der Mann hier setzt seinen zu ziehen gewagt. Auf dem Reli~f m~t der 
Fufs auf den Schenkel des Kindes und packt Apothese Homefs ist für X(lovor; eme eIgene, 
es zugleich an den Haaren; sieht so eine übriO'ens nicht weiter bedeutsame Gestalt ge-
TraO'ödienscene aus? Es kann also nur der Un- schaffen. Daneben hat der ]Üx:L(lOr; (s. d.) seine 
beh~lfenheit des Malers zugeschrieb~n wer?en, bestimmte Domäne und E?twI~k:lung g:eha~t. 
dafs in dem Moment, wo der Gott emen semer Na c hz utra ge 11 finde I~h dIe rh~ateI~alke 
Söhne verschlingen und dazu zuvor zerreifsen 10 aus Ephesos, .Benndo?l, B~~tr. z. gnech. 1 heat. , 
will, bereits ein anderes Kind in effigie ge- Taf. 1. Sch1'e~ber, Kulturhtst. Atl. 1, 13 a ; ferner 
bracht wird; der Maler wollte die Gier des zu Kap. U: Athena Tochter des Kronos, Glem. 
unmenschlichen Vaters - wie er auch in der Alex. prot?·. 24 P . ~. 8,. 
Zeichnung des Mundes beabsichtigt hat ---: [Den Stater ?er kIhklschen Stad.t Mallo s , 
möO'lichst krals kennzeichnen und ist dabeI dessen VorderseIte auf Sp. 1553 Fig. 4 a,bge-
selber zu hastig verfahren; er fällt in den Fehler bildet ist, haben zuerst Läbbecke, A. vo;}' SaZle~, 
der primitiven Kunst zurück, die verschiedenen Gardne1' und W?'oth bekannt gemacht (Ze~tsch?, 
Momente zusammenzudrängen und zuviel auf f. Num. 12, 333, 2 Taf. 13, 13; 14, 13 Taf. 1,6. 
einmal sagen zu wollen. Bei all dem ha,t N~t?n. Gh1·on. 1886 S. 263 T~f. 11, 19; 1889 
es, wenn man dem Myth. Vatic, 3, 1 glau~en 20 S. 265 , 46 Taf. 12, 21) . . DIe Deutung ?es 
kann, den Anschein, als ob solche MalereIen Kopfes auf Herakl es , dIe vr:?·~th als el~e 
in B,om nichts Vereinzeltes gewesen seien; wegen Ma?gels an ch~raktens.tlschen ~erk-
der Mythograph, dessen Worte sogleich weiter malen zweIfelhafte, bezel~hnet, 1st aus che.~em 
unten zu finden sind, spricht von der Farbe Grunde uD:d angesI,?hts slCh er~r ~erakleskopfe 
des Gewandes welches der Kinder verschlin- auf mallotischen Munzen d~r namhchen Epoc~e 
gend dargest~llte Saturn tra,ge,i vie~leicht :nit Bestim~t.heit ab~uwelsen. Ebe~lsowemg 
dachte er auch nur an den Stem. MIt der 1st der Kopf etwa auf Zeus oder Po.sel~on o~er 
Überbringerin, die, wie auf dem Fries von Dionysos zu beziehen. Dagegen. quahfiCleren Ihn 
Lagina, eiligen Schrittes von links her kommt, . d.er ha~te ~usdruck, das struppIge f!aar ";lnd de.l' 
müfste die Amme gemeint sein. Dafs Rhea 30 e~gentumhche .Kopfschmuck - hIer e~n v.eI-
nicht im Wochenbett liegt, sondern anwesend Zlerte~ Meta~lreif -:- als den G~tt, der ga:nz ahnhch 
ist - sie spielt ungeduldig oder unruhig mit auf ewer SIlberhtra ~on HI!ller3: (Flg. 5). dar-
den Fingern -, würde sich mit ihrer Charakte- ges~ellt u~d durch sel,ne BeIsch~'lft. als Kronos 
ristik auf der Vase (Fig. 3) vergleichen lasseJ?-; g~sI~?er~ 1st. Ge&,en dIese Identl~clerun~ ka~n 
der alte Uranos - für einen Pädagogen wäre dIe dIe orthche. Entfernung der belden O~ te ~m 
Gestalt doch zu krumm - scheint gleichsam von Bedenken Ulcht erregen? da bekanntliCh lUl 
oben der neuen Unthat der Sohnes zuzuschauen; 4. Jahrhundert v. ChI'. dl~ Nacha~mul?-g .west-
es könnte auch ein Berggott oder ein sonstiger griec~ischer Münztyp~n. seItens ~lemasI~tlscher 
Orts-Repräsentant gemeint sein, bei dem dann und lllsbeso~dere ~lhkIscher Stadte ke.me ~el-
der Gegenstand in seiner Linken (als Lago- 40 tene Erschemung 1st (~. v. Sr::llet '. Z,eä.sch1 .. f. 
bolon) sich sogar besser erklären würde, als Num. 2, 120ff.; 10,154ft). ,Eur KIlIklen ,Ist 
bei Uranos, wo Viscontis Erklärung aus rö- der Kult des Kro~os spezIell bezeugt ~.UIch 
mischem Kultgebrauch (p. 315) mir nicht in Steph. Byz. (s, v. Aoava) und dt;trch . spatere 
den Sinn will. Prägungen von Tarsos ";lnd. FlavlOpohs. VOl' 

JJ:lythog't'. Vatic. 3, 1,1 heifst es: (1) Primum ~em 4:. J~l~l'hundert schemt m M;allbs der Gott 
deort~m Satu?'num ponunt. H~tnc maest~~1n} se- m ph.OUlkl~~her Gestaltung, mIt Dop:pelkopf 
ne1n, caput glauco amictu coope?'t~tm habentern, und VIer Flu~eln, verehrt worden zu sem (Im-
filim'um SUO'fum vomtorem, falcemque tenentem hoo(, Annua~1'e de la Soc~ d.e Num . . ~883 S. 124 
(2) dmconern etiam {larmnivomum, qui caudcte Taf. 5; vgl. Svm'onos, Ze~tsch1-. (~~r Nu'l!~' 16 
suae ultima devomt, in dextm tenentem inclu- 50 S. 219-232 Taf. 1~, 12-15, des~en anZlehe~-
cunt. Damit ist zu vgl. 1, 6 und 1, 8, an den, aber allzu ~ubtllen, v.ornehu:llCh. der Po~sIe 
welcher letzteren Stelle die groteske, un~er entlehnten E.~'kl~~u~g:en Ulcht beIzustImmen 1st). 
2) gegebene Beschreibung in folgender Welse ~owohlfur SIcd~~n, .. wo dem G?tte al?- ver-
wiederkehrt: Fingitu?' etiam - modo faciem ha- schledenen O~~en HeilIgtumer. (~:OUl~) ern?htet 
bm'e d?'aconis (p?'opte?' (1'ig01'is nimietatem [vgl. waren, al~ fur das ebene KlhkIen 1st KIonos 
ob. Kap. IV § 18J), nunc etiam ?'ictus leoninos ohne ZweIfel als ~ I' n t ego t taufzufassen 
p1'opte1' nimi~tm caloris aest~tm [vgl. oben (Preller-;Robe1'.t, G~'2ech. Myth. 1 .S. 51- 54). 
Kap. IV § 32], nunc etiam cum ap't'inis clentibus} Darau,fhm wels~ dIe aufserordenth?he Frucht-
c?'istas [scil. habe1'e] propte't' frequ,entem elemen- barkeIt. der belde? G.~ßenden, . ehe auf den 
tm'um intempemntiam. All dies beruht natür- 60 Rücks81ten der hlmeralschen LItra und des 
lich auf Verwechslung mit Aion (vgl. z. B. Staters von Mallos durch Darstellung von Ge-
Mon. d. Inst. 3, 36, 3; Visconti, Mus.Pio-G. treidekö:n~l'~ und auf der letzteren aufserdem 
1, 19. Zoe:ga, Bassi?'. 59). Dabe~ will ich nic~t durch dI~Je~:ge de: Tochter de~ Kronos, ~e-
unterlassen zu bemerken dars dIe Idee der Zelt meter mIt Ahrenbuschel und Fackel, anoe-
wohl in die Mythen und die Person des Kronos- deutet ist.. , . .. 
Saturn erst schüchterner, dann immer bestimm- In vorrömlscher Zelt erschemt, sovle~ bIS-
ter hineingelegt wurde, dafs diese Auffas~ung her bekannt, Kronos b.lofs ~o?h. auf Mun~en 
aber nicht soweit auf die Kunst übergegnffen von Byblos, und zwar m phomklscher Gestalt 
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mit sechs Flügeln (Imhoof, Monn. g?'ecqucs Anm. 30 in dem behelmten Haupt mit darüber-
S. 442,13-19. Babelon , Cat. Ac7Lemenides stehender Aufschrift I<POTQ der Münze des 
Taf. 27, 4-7). Aus römischer Zeit sind den Mus. Hederva?'iano P. I Tav. 1, 14 sehen . 
auf Sp. 1557/58 und 1563 verzeichneten Bei- Drexler.] Auf seinem Grabe gründete in histo-
spielen folgende beizuftigen: Kopf des Kronos rischer Zeit Myskellos (Myskelos) die Stadt 
ohne Verhüllung, mit Harpe, auf einer Kolonial- Kroton, Ov. M et. 15, 15. 55. Kroton und 
münze von Korinth (Imhoof a. Ga1'dner, Nurn. Alkinoos waren Söhne des Phaiax; [in der 
G~mm. on Pausanias S. 2~)j Brustbild mit Ver- mir vorliegenden Ausgabe der Scholia in 
hulh~ng upd :a:arpe a~f. emer Bronzemünze von Theoc1'itum von Duebner steht 4, 32 'A),:){,LfLOS 
~lavlOpohs mIt Domitlan (Lö'bbe~ke, ~eitsch1-. 10 j((X~ K(l{n:w1I ACauov V [OL. Höfer ,] Lakinos 
t, Num. 12,332 Taf. V, 1); ~rustbüd mIt hoher (Lakinios) nahm den fliichtigen Kroton bei 
K;opfbedeckun~., 2 Ahren m der Hand, auf sich auf, Schol. Theok1'. 4, 33. Laure, des 
emer Bronzemunze von Hadrumetum (Miille1' Lakinios Tochter ward die Gemahlin des 
Num .. de l'anc, Af1'ique ~, 52, 2.9 Abb.), womit Kroton, Tzetz. L: 1006; s. IÜ'otos. [Nach 
der sI~zende }' deus f1'ug~(el'(( em~s Medaillons Iamblich. vit. Pythag. 9, 50 p. 35 ed . Nauck wollte 
und emes Ameus des Kaisers Albmus zu iden- Kroton dem von Lakinos anO'eo-riffenenHerakles 
tificieren ist (F',rö'hne1', Medaillons S.151 Abb. beistehen; dieser verkannte!:> ihn aber im Dunkel 
.11. v . SalZet, Zeltschr. t· Num . 10 S. 167. Cohen der Nacht und tötete ihn' um das von Herakles 
3

2
, 422 ur. 68 u. 69. Gat. Ponton d' Amecou1't dem Kroton errichtete fL;ijfLa ward die gleich-

1887 Taf. 14, 3~?)., Darstellungen des Saturnus 20 namige Stadt gegri.indet. Höfer.] [Stoll.] 
geben f~rner rom.lsche M~nzen der Familien Krotonike (K(lo1:wv{,('Yj), Gemahlin des Königs 
Calpurma, Corneha, MarcIa, Memmia, Neria, Kassandl'os in Thrakien der mit ihr den Hebl'os 
Nonia und Appuleia (letztere in Quadriga) zeugte sie aber spätel~ vel'stiefs um die Da-
uud schl~e[slich. (steh~nd, verhüllt und mit masip~e (s. d.) zu heiraten. Ti;wtheos (?) bei 
~arpe) elmge ~lllonmtinzen der Kaiser Vale- Pseudo-Plut. de {luv. 3, 1. [Höfer.] 
nanus und Galhenus.. Krotopiades (K(lo1:a:m:uxo'Yjr;), Linos als Enkel 

Zu de~ .Sp. 1557 nach .. M~~nnet, Suppl. 7, (Gon. na?'1'. 19) des Krotopos (s. cl.), KaZZi-
289, 539 Cltlerten Tarser~unze 1St zu bemerken, machos frgm. 315 p. 534 Schneidm·. Ovid. in 
da~s der Typus, nach eme.r ähnli.chen Münze Ibim 482. Schneide?' a. a. O. [Höfer.] 
memer Sammlung zu urteIlen, mcht Kronos, 30 Krotopos (K(lor:w1toc;) , Sohn des A O'enor 
sondeI:n Pers.eus als Stadtgott darstellt, in König in Argos, Vater des Sthenelas u;d de~ 
der Lmken dIe Harpe, auf der Rechten das Psamathe der Mutter des Linos. Sein Grab war 
Kl~~tbild des tarsischenApollon m~t den.beiden in Argos,' Paus. 1, 43,7. 2,16,1: 2,19,7. 
W olfen ~altend (vgl. das KultbIld beI Over- 2, 23, 7. A'i'istid. 01'. 45 p. 6, P1'elle?' , G?'. 
be?7c, Gnech. Kunst - Myth, 3 Apollon S. 29 Myth. 2, 48. Ge?'ha?'d, G1' , Myth. 2 § 792,4. 
Munztaf. 1,30 u. 31). Imhoo~-~I.umer, J [Auch bei Photius, Lex . ALVOV: ~ys1lovr:o OE 

[MaxllUlhan Mayer.] 1:(lStS fj(lWSS A[VOL, KaUu)1tr,s 0 OE 'AhL01ty]r; 
~rotalos (KQOWAor;) , .~reier der Hippoda- u~~ A1tOA~~'JIO!O,' 1:(lL1:0S OE Pa(.tcX,fT'YjS r:ijr; K (l 0-

meIa, vo.n Omomaos getotet, Pa1,ts. 6, 21,7. 1:LOV uaL A1tOAAWVOC; ändert Haupt , Opusc. 
Schol. Pmd. Ol. 1, 114. 127 (wo er K(lO)!(xAOC; 40 3, 2 p. 542/43 K(lodov in K(lor:oJ1tov . Drexler,] 
heifst). [Stoll.] . [Glem. Alex. St1'omat. 1 p. 380. Geo1'g. SynkeZZos 

Kroton (K(l0 1:.W'JI)., myt.hlscher Gründer und 1 p. 287 ed. Bonn. Euseb. Gh1'onic. ed. Schoene 
Eponymos der ~tal~schen Stadt Kroton. He- p. 180 f; append. p.214. Tatian. 01'. 39. E~tseb . 
rakle.s wurde .bel semer Rtickkehr aus Erytheia pmep, ev. 10, 11, 16. Schol. A1'istid. p, 371 Din .... 
g.~stlIc1;t von .Ihm au!genommenj aber .Hera~les dorr Nach GononNa1'1'. 19 (vgl. Paus. 1,43,7) 
t?tete Ihn wl.c1er Wll~en. ~r begrub :hn feIer- ~atte Krotop08 seine Tochter Psamathe, welche 
hch u~d ernchtete Ihm em Grab, lUdern er Ihren von ApolIon empfangenen Sohn Linos 
(~an Emwohnern voraussagte,' dafs auch in ausgesetzt hatte O'etötet· den Linos zerrissen 
späterer Zeit da eine berühmte, nach Kroton die Hunde eines' Hirten, 'der den Knaben O'e-
benannte Stadt sein werde, Hemkleid. de 'i'eb. 50 funden und als sein eio'enes Kind aufz~O'. 
publ. fr. 36. Mül1e?' , F?'. hist. g1'. 2 p. 223. Daher suchte Apollons Zo~n das Land schw~r 
E t. M. 541, 13. Diod. 4, 24. [V gl. eine rot- heim; kein Mittel - u. a. feierte man auch 
figurige Vase der o.oll. d'ant. de feu M. Ad, dem Linos zu Ehren unter Opfern ein Fest, 
N . des Ve1'ge?'s. Pans 1867 p, 37 nr. 139 "He?'- an dem man jeden Hund, den man antraf, 
cule au tombeau de Pholus, de Groton ou d' Icw·e((. tötete - konnte den Gott besänftiO'en bis 
Den .Typus. des .~erakles Oikistas '. welcher sich endlich Krotopos zur Auswander~ng 'nach 
auf eme.r ~Ilber~unze von Kroton emen Lot'- Megaris entschlofs, wo er Tripodiskion grün-
beerzwelg uber emen flammenden Altar haltend dete. Die Ankunft des Kl'otopos erkennt de 
dargestellt ist (Mem. de l' Ac. des 1. et B.-L. Witte, Le sac1'ifice de chien, womit im wesent-
14, 2 PI. 3, 19) fafst ~er Duc de Luynes als 60 lichen 'I'h. Panofka, A1'ch. Zeit. 14 (1856), 215 f. 
" He?'cule fondateU?' exp~ant le rneu?'tre de Groton übereinstimmt auf einem clusinischen Krater : 
ou peut-etre celui de LaciniuiP, s. Raoul-Rochette; eine Nike (~der Asylgöttin ) reicht einem' 
Mem. de l' Ac. 14, 2 p. 222 Anm. 3, während herbeieilenden Manne mit Wanderstab - eben 
letzte~'er a. a. 9. p. 218-223 .den Typus all- dem Krotopos - zum Lohne für seine Auf-
gememer auf elUe unter .der LeItung des Hera- opferung einen Myrtenkranz, während hinter 
kIes vollzogene LustratlO.n der Stadt deutet. ihr ein Ephebe einen fortlaufenden Hund an 
Das. :a:aupt des Kroton WIll Ga~edoni, Lett. al den Hinterbeinen packt. Zur Etymologie von 
Sest~m S. 23 Not. 28 und Sp~c. num. p. 21 Krotopos s. Pott in Kuhns ZeitscM. f. vgl. 
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Sp'rachfo1'schung 9 (1860), 412 f. Die Stelle bei Kl'y~idas (KQvr:t~iX.s), ein sikelischer Heros, 
Arnpeli~ts lib. rnemor. 2 Sagittarius, C1'otopi der mIt mehreren anderen Führern in einer 
filius, nut1"icius Musarum ist entschieden ver- Schlacht von Herakles besiegt und getötet 
derbt; vielleicht ist mit Muncke1' zu lesen ward, Diod. 4, 23. [Stoll.] 
Sagittarius Oroton (oder 01'otUS) Euphemes ntt- Ktaros (Kr:cXQos) , Beiname des Hermes,. 
t1'icis Musa1'urn (vgl. Krotos). - Nach Ovid in Lykophr. 679 und Tzetz. und Schol. z. d. St. 
Ib'irn 574 f. scheint es, als habe A pollon den Im Namen Ktaros sieht Stark, A1'ch. Zeit. 26 
Krotopos, weil er die Psamathe getötet, in (1868), 55 eine Beziehung auf Hermes als 
den Tartarus geschleudert, vgl. Schol. in lbim Herdengott. [Anders Secchi, Ann. d. Inst. 1836 
573; bei schol. Ovid a. a. O. 480 heirst es: 10 p. 88. Drexler.] [Höfer.] 
A1!0llo venit ad domum Orotopi ad filiam 1'1,0- Kte~tos (K-r:Scx"Cos) , Sohn des Aktor (~. d. nr. 3), 
m~ne Salmacem (Psamathen?),. vgl. ferner My- daher A')HOQÜJJV (Horn. n. 2, 621 und Schol. z, 
thOg1·. Lat. 1, 168 p. 52 Bode. Nach Schol. Stat. Hom. n. 13, 185. 23, 638. 11, 750. Apollod. 2, 
Theb. 1 p. 51 ed. Oruceus entsühnte Krotopos 7, 2. Phe1'ekydes im Schol. z. Hom. Il. 11, 709. 
den Apollo, der den Typhon getötet hatte; p(tus. 6, 20, 16) oder des Poseidon (Pind. OZ. 
vgl. auch Schol. Stat. a. a. O. p. 54. 60. Viel- 10 (11), 27 (33). Pherekydes und Apollod. a. 
leicht ist Krotopos den Apollo entsühnend 1:1, . 00. 'l'zetz. Alleg. Iliad. 13, 84. 90, Anecd. 
dargestellt auf e!nem Vasengemälde ; s. Leno't·- Mat'ranga 1, 11 0) und der Molione (MOAtOVC<, 
mant- de Witte, Elite des Monuments cCmmogr. 2 Ibyk. fr. 16. Be1'gk, Poet. lY1'. 3,\ 242, Phe're-
pI. 16 p. 40 und Anm. 7. Höfer.] [StolI.] 20 kydes a . a. 0.), die auch Jl-JoUv'Y] heifst, Paus. 5, 

Krotos (KQows) , 1) Sohn des Pan und der 2, 2. 8, 14, 9, Bruder des Eurytos (s. d. nr.3). 
Eupheme, Milchbrudel' der Musen; denn Eu- Mit der Tochter des Dexamenos, der Thero-
pheme war die Amme der Musen. Er wohnte nike (Therodike) zeugte er den Amphimachos; 
auf dem Helikon, wo er .freundlich mit den Paus. 5,3,3. Hom. Il. 2,621 undSchol. Rom.n. 
Musen verkehrte und die Jagd übte. Auf Bitten 13,185. Aristot. pepl. 31 (17). Apollocl. 3,10,8; 
der Musen wurde er von Zeus als Schütze vgI. f1·gm. Sabb. lJ,hein. Mus. 46 (1891), 166. 
unter die Sterne versetzt, Hyg. f. 224 (wo er Nach Tzetz. Pfooem. Il. 570 hiefs die Gemahlin 
Kroton heifst). Byg. P. Astr. 2, 27. Emtosth. c. 28. des Kteatos Kleo bule, vgl. auch Tzetz. Alleg. 
[Nach Sositheus 1m schol. zu Gennanic. Aratea lliad. 13, 69. 89. Ihn und seinen Bruder Eurytos 
p. 90. 159 ed. Breysig war Krotos der Sohn der 30 f<tfst man gewöhnlich unter den Namen Akto-
ß u s ch e mound gab den Musen zu ihren Ge.. rionen ·oder Molionen (Molionides) zusammen. 
sängen den Takt an; ähnlich berichtet Nigi- Iby1cos a. a. O. nennt sie "Cov~ A,EV'K{1tn:ov~ •• 
diusim Schol. zu Gennanic. a. a. O. ; dagegen heirst 'lt0Qovs "C E'KVCX Moltovcxs ... , alf'KC<~ üiOXEfpcXlovS 
des Krotos Mutter wie~ler Eu p he m e bei Sosi- (luoncXA,ov!> MeineJce) , E'JILYVtOV~, a(1-cpo"CEQOVS 
theus im Schol. Oie. Amt. ed. Vogels (Gymnas.- YEYCXcOt:lXS iv cJho aQyvQEcn. Das Nähere übel' 
Progr. Crefeld 1884), 18; über die ~telle bei sie s. Bd.l Sp.219ff. Über ihren Kampf mit 
Ampelius lib. memor. 2 s. u. Krotopos. V gl. Herakles ist folgendes nachzutragen: Eche-
auch Oolumella 10, 5 u. d. Art. Sternbilder. phylhdas, PhereJcydes, Komarchos und ISt1'OS 
Höfer.] - 2) Als Satyr im dionysischen Thiasos im Schal. Plat. Phaid. 69, 14 p.380 Be1cJcer er-
kommt Krotos auf Vasenbildern vor, Gerha1'd, 4.0 zählen, dafs Kteatos und Eurytos den Herakles 
Gr. Myth. 1 § 466, 2. [Stoll.] auf seinem Feldzug gegen Augeias besiegt und 

Kl'usis (KQOVULs), Sohn des Mygdon, Heros Epo- bis Buprasis (Buprasia) verfolgt hätten; in 
nymos dermydonischenLandschaftKrusis (KQov- diesem Kampfe tötete Kteatos auch den Da-
uls) Steph. Byz. s. v. KQovuLs, p. 387. [Höfer.] meon (s. d.), Paus. 6, 20,16. Von dieser Flucht 

Kryassos (KQvCi.uuos), Sohn des Kares, nach des Herakles wird das Sprichwort OV~E (OV~EV) 
welchem die karische Stadt Kryassos benannt 'HQcxxl~S 1tQo~ O'vo hergeleitet, Apostol. 13, 26; 
war, Steph. B. v. KQvcxuuor;. [Vielleicht ist vgl. 11, 34 e. Suid. s. v. OV~E 'HQCX'KA~S; vgl. 
mit MeineJce statt KQvcXuuov "Cov KaQ1}"Co!> zu Schol. Plat. a. a. O. Diogen. 7,2. Nach Zenob. 
lesen "Cov KcxQo~ oder KovQ1}"Co!>. S. KUl·es. 5, 49 versuchte Herakles im Vertrauen auf 
Höfer.] [StolI.] !JO seine Kraft den Faustkampf zugleich gegen 

Kryphios (KQvcpLOs), 1) BeinamedesDionysos, zwei, ward aber besiegt; diese zwei waren 
Orph. h. 30, 3. 52, 5, von Immerwah1', Ark. Kteatos und Eurytos, nach anderen Laios und 
Oulte p. 189, ebenso wie KQv1/Jiyovo!> (01·ph. h. Pherandros (nach Duris im Schol. Plato a. a. O. 
50, 3) auf die Geburt des Dionysos aus dem wurde Herakles besiegt vno 'EAcX"COV [zwei Codd. 
Schenkel des Zeus bezogen; -- 2) des Eros haben 'EAC<{oV ] 'Kcxt q,EQcXV~Qov; ist vielleicht 
Pap. Pa1·is. vs. 1801 'KQVCPLE 'Kcxl. 1tQEußVt:lX"CE nach Zenob. a . a. O . .uno Acx{ov zu schreiben?); 
aXC<1tcx' a~oovcxLE 'Kü., vgL vs. 1780 'KQvcp{oov s. auch Diogen. cod. Vindob. 3,44. Paroemiog1·.2 
1tcXv"Coov ävcx~, sowie vs. 1762 0 'KQVCP1(1-0!> von p. 43. - Der Tod des Kteatos und seines Bruders 
Eros. 3) des Protogonos (Erikapaios), Orph. war am amyklaiischen Thron dargestellt, Paus. 
h. 6, 5. V gl. auch Kryphie, Beiname der 60 3, 18, 15; vielleicht auch ihr Kampf gegen 
Aphrodite U1-ph. h. 55, 9. [Drexler.] Herakles auf einem Metallrelief (s. Bd. l Sp. 2206. 

Krysas (Crysas) s. Chrysas und Head, Hist. Z.52ff,) und auf einer Amphora, Melida, Sob1'e 
num. 111. [Höfer.] los vaS08 griegos del Museo Arqueologico Na-

Krysothemis (KQvuO{J'E(1-tS) = Chrysothemis cional p. 25. Ihr Grabmal befand sich zuKleonai, 
(s. d.) a.uf einer rotfigurigen Pelike in Wien, Paus. 2,15, 1. Nach Schol. Al'istid. p. 687 Din-
Wienm' Vorlegebl.l, 1 nr.2; mehr bei P. K1'etsch- d01'f sollen sie zuerst die Kämpfer haben 
me1', Ku7ms Zeitschr. für ve1'gl. SpmchfoTschung schwören lass'en, sich einander in der Schlacht 
29 (1888), 447. LHöfer.) nicht zu verlassen. Nach Mnaseas im Schol. 

Apoll. Bhod. 2, 1052 wurden die Molionen von schwingt die Keule, am Rücken hängt ein 
den Stymphaliden, den Töchtern des Heros Mantel. Der Vogel, welchen Sestini abbilden 
Stymphalos .. und der Ornis, gastlich aufge- liefs, ist auf unserm wohl aus dem nämlichen 
nommen, wahrend Herakles von ihnen zurück- Stempel geprägten Exemplar nicht vorhanden, 
gewiesen wurde; daher tötete Herakles die sodafs Sestini hier wohl von zufälligen Strichen 
StYgIphalides .. - getäuscht ward. . . . Man möchte diese Dar-

~ber die Deutung' des Mythos von den stellung für einen gedoppelten Herakles halten 
Mohonen s. ~.d .. l Sp. 220 ~. 6?ff.; ferner Paulys u. s. w." Head, Rist. num. p. 590 beschreibt 
Realencyk.lopad~e .s. v. Molwnen; vg1. auch den Typus als "Naked 1'unning divinity with 
Pj'e~~ne1' In .Burs~ans Jahresbericht 25 (1891), 10 two heads and fau1' anns holding sworcl, torch, 
312. - Pott m Kuhns ZtscMft. f. vergl. Sp1'ach- and bow.« Ist es zu kühn, Kteatos und EUl'ytos 
(01'schung 9 (1860), ~01 f. leitet . den Namen zu erkennen? Drexler.] [Höfer.] 
Ihres Vaters ;~.ktor mcht von CXYH'JI (= dux), Ktemene (K"C1} (1-.EV 'Y]), Gemahlin des Phyleus, 
sond~rn von cxyvvtU (= fl'ac~or) her; nach ihm Mutter des Meges; andere nennen sie Agnete 
bezelChet Aktor entwed.er ~le tosende. Bran- oder Symmache; T zetz. P1·ooim. fliad. 577 f. 
dung, ~der (wahrsch~mhcher) fu.lmllla et An,ecd. Mat1'a1'lga 1, 20. [Höfer.] 
coe,lestls fragor. DIe Nal~en semer Söhne Ktesios (K"C~uLOS), 1) Sohn des Ormenos, 
Kr:E,!,"Co~ ,und Eurytos Welsen auf reichen Vater des Eumaios (s. d.), Könia der Insel 
BesItz h~n, d.~l' aus gen~gendem Regen Syria, Hom. Gd. 15, 414. Dio Chrys. or. 15 
(Eurytos: ~utstromer) entspnnge; daher werde 20 p. 450. - 2) s. A1·ete Bd, 1 Sp. 494 Z. 25 ff. 
auch Poseldon, der Gott aller ~euchtigkeit und Hornonoia Bd.l Sp. 2701 Z. 36. - 3) Bei-
und _daher ,auch d~l' FruchtbarkeIt (vgI. flo- name des Zeus, Aesch. Suppl. 428; vgl. A,qam. 
uELO'ooV cpvt:lX.l(1-LOs), lh~ Vater genannt. Wenn 991. Menand. und Hype1·id. (=f1·.13 Bla(s) bei 
~erakles Ihnen welchen ~üs~e, so heifse Ha1-pokr. 001·nut. de nato deo1·. 9 p. 29 Osann 
dIes nur, dafs zur .. Regen.zel t dIe Herrschaft und eben~a p. 255 Suidas s. v. Kn)uws. Den 
d~r So:r:ne besch:'ankt seI. Den Namen Mo- Zens KteslOs, den Schützer des Besitztums (vgl. 
I.LO'JIES ~eltet Pott mcht von MOA10'JI1} ab, sondern Etym. M. 153, 41. 156, 12, 635, 44) flehte man 
von. emem statt (1-cOA,O~ angenommenen ""olo!> an um VYÜLC< und 'K"C~ULS &ycxir~ Isaios 8 16 
(Kl'le~sal'b.eit, oder vielleicht.hier bildlich: oder E1tt "COLuLV aycx.&-oLULV, Hip'pocr·at. de' in~ 
der ;muhselIge Kam12fum da.s l~ebe ~ro~); die 30 ~omn . 4, (medici Graecf ed. ,Kiihn 22 p. 10), er 
Moh?nen stellen nach Ihm, "WIe m femdhchem 1st ~OT:'Y]Q n:A,OV"Cov 'KCXL 'lt1:'Y] u E 00 s, Dio Oh1'ys. 
Aufemanderrennenk~m~.fen~esGetilmmel,den or. 1 p.57. 01' . 12 p. 413, oder 1tlovro~oT1)s 
Aufruhr der Natur bel sturmlschem Regenwetter Suidas s. v. ZE'VS KdJuws, dessen Bilder (wvs 
vor". Etwas anders deutet Pott denMythos in der K"C1}u{ov!> LI{o:s iY}f.CX.&-L~QVOVULV Antikleides bei 
Zeitschr.fii1' Völ1cerpsychologie ~tr:d Sprachwissen- Athen. 11,473 b = f1'. 13 Müller, vgI. Panofka, 
schaft 14 (1882), 20: Durch dIe ~nga~e, ~afs Beche1'ches sur les n01nS des vfjses g1'ecques 9. 
Kteatos und Eurytos doppelghedeng smd, 10. 45. Len01'mant-de W-itte Elite des Monu-
aber nur ein en Leib besitzen, wird das innige ments cem1nog't' , 1, 89. 91 f. '2, 327 f.) man iv 
Verwac~sen des Er~erbes (vgI. 'K1: EcX"C'Y]Q, 'K"C~- "CoLs 1:CX(1-UiOLS aufstellte, Ha'1'pok1·. und Suic7as 
"COOQ) mIt wohlthätlg~m Regen angedeutet; 40 s. V. K"C'Y]u{ov LlLOs, Ge1'ha1'd, Prod1'omMs 37 
Aktor soll den W.lnd als Führer oder Anm. 93. 39 Anm. 95, daher wird er auf einer 
Brecher, und Mohone (vgl. (1-olELv) die Inschrift ans Stratonikeia neben Asklepios 
wandernde Wolke dl'!trstellen; vgl. auch und Tyche zu den .&-Eol. iVOt'Kt~L01. Q'erechnet 
L,enonnant - ele Witte, Elite des Monuments 001'1'. hell. 12 (1888), 2ß9. Bezeugt ist de~ 
ce1:amoq1·. ,2 p. 327. -.c Auf MÜI?zen .des S~pti- Ku~tus (An,ti7cle~des a. a. O. Apostol. 6, 10; vgl. 
m~us Sevc1 us von Bar,ls ersc~.emt eme FI~ur, S~t~elas Llws 'KOJ~LOV. Lobeck Aglaoph, 185 ff.) 
welche Loebbecke, Gnech. JYl~tnzen aus me~ner des Zeus Ktesios ferner für Athen, O. I. A. 
Sammlung 4 (S.-A. aus Zeitschr: r Numism. 3,. 385~. D~mosth .. 21, 15, 53 p. 531 f. (ihm 
B~1. 17) p ... 13 rr:af. II, ? so b~schrel?t: "D?ppel- wll'd em weIfses Rmc1 geopfert), speziell für 
kopfige m~nnhche F.lgur r. ~chreIt~nd, 111 der 50 den Demos Phlyeis, wo sein Altar stand 
Rechten eme K~ule, m der Llpken emeI? Bogen, (Petus. 1,31,4. Toepffe'r, Attische Genealogie 208), 
~uf welchem eu: Vog.el zu sItzen schemt. Um und für den Peiraieus (Antiz?hon 1, 16. 18); für 
Ihre Schultern .1S,t em Löwenfell geworfen." Anaphe (0. I. G. 2, 2477 und adel. p. 1091; 
Als "Herc'IJtle b~cephale tenant aTC et massue,. vgl. Boss, Abh. d. Miinchner Akademie 2 417 
un oisea~~ de StY'mphale SU1' l' a1'c(( wird sie Anm. 7. Oollitz Dialekt-Inschriften 3 3430 
ve:zeichnet ~n Rollin ~t Feuardent, OoU. de p. 201. 203); fÜl; Te 0 s, a. I. G. 2, 3074; für 
mecl. fies 1'ms et des v~lle~ de l~anc. G1'ece 2 Phrygien (Tefeny), 001''j·.hell. 8,503 [Koul a, 
1~63 p. 373. nr. ?83~. MIt zweI Köpfen und Wagene1', I nsc1'iptions 'j'ecueillt'es en .dsie Min. 
VIer Armen 1st dIe FIgur ausgestattet auf den (EXt1·. clu tome 30 des memo cou'j·. et des sav. 
von Sestini, Mus. Hederva1·. 2 p. 268 nr. 1 60 etr. de l'acad. 1·OY. de Belgique) p. 19 nr. 2 von 
Tab. 22, 5 und von F 'riedläncler, Zeitsch1-. Wagene1' LlLCX'Kt:17uLQV gelesen und fLir ~inen 
f· N 'um . . 1879 p .. 17 f. unter ~en Erwerbungen Frauennamen gehalten, aber schon von de Witte 
des Berh?er .. Cabmets beschnebenen Exemp~a- in der Vorrede zu Wageners Abhandlung p. 8 
l'~n. Fnecllan~e1' sag.t: "Unser Exemplar ZeIgt und von Waddington, Asie min. zu nr. 668 in 
emen Mann mIt .zwel ~ö1?fe~ (nicht Hercules Llicx . ]{"C~ULOV abgeteilt Drexler.] Eine In-
und V,ulcanus, WIe ~estm~ Sl~ a. a. O. nennt) schl'lft aus dem paphlagonischen Ama-
und VIer Armen~_ mIt dem emen Paar Arme stris ist sogar dem LItt IIetv'JI."C1}u{oo aeweiht 
spannt er den Bogen, der zweite rechte Arm Hirschfeld, Ins~hriften aus cl. N01'de1~ Klein~ 








































































































